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Das Rräfteverhältnis. à 
Die Vorfälle bei der Eröffnung der Sejmſeſſion haben 
die Lager klar geſchieden. Die 30tägige Vertagungsfriſt läuft 7} 


in wenigen Tagen ab. Es iſt angebracht, das Kräfteverhält⸗ 
nis der beiden gegneriſchen Lager abzuwägen. N A i Í 7 
Die eine Partei perſonifiziert der Marſchall Pilſudski. vorträge von mitgliedern der Regierung. 
Ihm ſteht bedingungslos zur Seite die feitgefügte Gruppe Die BBWNR Partei hat an die Redaktionen Mitteilun- nächſten Woche in Krakau der Juſtizminiſter Stanislaus Car 
des Regierungsblocks, die ganze Armee, alle Jugendorgani⸗ gen verſchickt, daß am Dienstag, den 19. ds., um 6 Uhr Vorträge über die Reviſion der Verfaſſung halten werden. 
ſationen von der Art des Schützen verbandes, der überwiegen⸗ nachmittags, in Warſchau im großen Saale der Philharmonie Der Vortrag des Miniſterpräſidenten Dr. Switalſki wird 
de Teil der Vevölkerung, die in dem Marſchall nicht nur das der Miniſterpräſident Dr. Switalfti und im Laufe der durch das polniſche Radio weitergegeben werden. 
Symbol der Freiheitskämpfe und den ſiegreichen Kriegführer, 
ſondern auch ihren Lehrer und die Quelle jener moraliſchen — — 
Kraft erblickt, die das Volk aus der durch die hundertfünf⸗ ae U RR 
zigjährige Unterdrückung hervorgerufene Pſychoſe der Knecht⸗ 


| 

ſchaft jowie aus dem Sittenverfall als Folgeerſcheinung des 7 6 7 2 
Krieges und der Inflation erretten foll. ! 

Die zweite Partei ſetzt ſich aus Elementen zuſammen, 
die über die ſozialen Fragen ſowohl, als auch über die ' 4 
Außenpolitik grundverſchiedene Anſichten haben und zwiſchen ; 
denen das einzige Bindeglied nur das feindliche Gefühl ihrer i 
Führer gegen die überragende Perſönlichkeit des Marſchalls a 
Pilſudski bildet. Dieſe Elemente ſind: die linksradikale Grup⸗ ) p i 

Sozialdemokraten und den beiden vadi- , © 


pe, die fih aus den 

kalen Bauernparteien zuſammenſetzt, die rechtsradikale Grup⸗ N 2 $ N 

pe, zu der die Nationaldemokraten, die Chriſtlichdemokraten, Warschau, 16. November, Die Warschauer Polizei hatte pearſcgaus aufgefordert mid andere Verſammlungen zu ⸗ 

BE konſervat im „Viaſt“ loi Groß. die Maſſenkundgebungen gegen das deutſch-polniſche Aus- beſuchen, die fih ebenfalls mit dem deutſch⸗polniſchen Aus⸗ 

ie konſervativen, im „Piaſt“ zuſammengeſchloſſenen Groß gleichsabkommen verboten, die von nationaliftifhen Stu- gleichabkommen befaſſen werden. Dieſe Verſammlungen kön⸗ 

bauern und der vechte Flügel der nationalen Arbeiterpartei dent b b R A | k ; ngen ton 
s d ſchließlich die dritte Gru 5 enten un Jugen organiſationen für morgen geplant wa- nen von den Behörden nicht verboten werden, da ſie von 

A RAES Mit Rüdfiht auf die Ra Ulnberſchiede in ren. Die Organ ſationen haben nach Bekanntgabe dieſes Abgeordneten einberufen worden ſind. 

den politischen Anſchauungen, die zwiſchen dieſen drei Grup- Verbotes einen Aufruf erlaſſen, in dem die Bevölkerung 

pen klaffen, bilden ſie nicht einen einheitlichen Block, ſondern ae 

eine fidh gegenwärtig heftig befehdende Maffe, die ſich jedoch 

von geit zu Zeit vorübergehend zu gemeinſamen Manifeſta⸗ 


tionen gegen die Regierung zuſammenſchließt. Die Schwäche 2 

dieſer Oppoſition beruht außer den bereits erwähnten Män⸗ 

geln darin, da ihre ausſchließlich negative Politik bei den 

Bevölkerungsmaſſen keinen Anklang und kein Verſtändnis 4 


findet, weiter darin, daß ihr ein Führer größeren Formats 
In der kommenden Woche. 


fehlt. Keiner der Führer der verſchiedenen Oppoſitionspar⸗ 
teien verfügt über eine Autorität, die nicht nur innerhalb \ 5 
der geſamten Bevölkerung, ſondern ſogar auch innerhalb Paris, 16. November. Zur Aufnahme der Saarverhand: kein Grund mehr vorhanden, die Angelegenheit weiter zu 
ſeiner eigenen Partei auch nur annähernd der Autorität lungen, die auch den Gegenſtand der geſtrigen Unterredung verſchieben und man kann annehmen, daß die fvanzöſiſche 
des Marſchalls gleichkommen würde. Wie die letzten Tage des deutſchen Botſchafters von Höfc mit dem Außenmini. und die deutſche Delegation ihre Arbeiten bereits in der 
beweiſen, ſcheint der Sejmmarſchall Daſzynſti die Rolle des ſter Briand bildeten, bemerkt „Journal“: Die fvanzöſiſche kommenden Woche aufnehmen werden. 
Führers der gefamten Oppoſition übernehmen zu wollen; Delegation hat ihre Arbeiten beendet und war für den, auf „Matin“ will wiſſen, daß die Saarverhandlungen in 
wenn er nun auch wegen verſchiedener in früheren Jahren den 28. Oktober feſtgeſetzten Termin bereit. Der Ausbruch etwa zehn Tagen ihren Anfang nehmen werden. 
erworbener Verdienſte ſich zweifellos einer gewiſſen Achtung der Regierungskriſe hat aber alles aufgeſchoben. Jetzt iſt 
auch in den feindlichen Lagern erfreut, ſo wirkt doch der x 
Verſuch, feine Autorität derjenigen des Marſchalls Pilſudſti 
entgegen zu ſtellen, etwas humoriſtiſch. N N A S 13 e \ N X 
ù . i PR: acer. tungen geführt, daß Polen einen Block gegen de Sowjets organiſieren oder auch nur an derſelben teilnehmen würde, 
ni een, in en abe es engen fene Im Sufammenhang damit hat, wie bereits be- um die jetzige Regierung in Moskau zu ſtürzen und dem 
ñh, daß dem feiten, kompakten, von einem Willen V e . e Se großruſſiſchen Kreiſen den Weg nach Ruß⸗ 
Reaierungsbl Zu: Sg! ; sgegeben, in der er Ne, S Berhaltn e land zu ebnen. 
In Be 55 l = go: eee e u den Sowjets und den baltiſchen Staaten ſkizziert und Uebrigens muß ich erklären, daß ich in meiner Unterre⸗ 
ſteht. Unter dieſen Umſtänden kann nicht der geringſte Sudan. feine Anſicht über den Standpuntt der Sowjetpreſſe zu dung mit den baltiſchen Staatsmännern feſtgeſtellt habe, 
fel darüber beftehen, zu weſſen Gunſten der Kampf zwischen Polen und umgekehrt ee Ee a daß ſie meine Anſicht te len. Dies finde ich nur natürlich. 
dem Sejm und der Regierung ausfallen wird. Trotz allen Die polniſche öffentliche Meinung, jagt Vorſtand Holow- Die baltiſchen Staaten haben ebenſo wie wir mit Gowjet- 
Geſcheries der Oppofitionsolitifer, trotz aller Hinderniſſe, die ta, gibt ſich Rechenſchuft von der Grundloğigte:t der Befürch. rußland Friedensverträge abgeſchloſſen und müſſen dieſen, 
ſich vor der Regierungspolitit enen wird die Regierung tungen der Sowjetpreſſe. Es war me ne Aufgabe, die politi- ben einhalten. Keine Richtung der ruſſiſchen Em'gration will 
geſtützt auf die Autorität des Marſchalls und auf das Ver- che und wirtſchaftliche Lage der baltiſchen Staaten näher fih hingegen mit der Unabhängigkert der baltiſchen Staa⸗ 
trauen der Bevölkerung, ihren Willen durchſetzen und 50 kennen zu lernen und die Tätigkeit unſorer diplomatischen ten befreunden. Wozu ſollten ſie daher eine Aenderung der 
ſtatliche Leben in dem von Pilſudſti proklamierten r in bietet apa SIE. au BSRR Se Berhältnifte in Moskau anstreben? 
umorgam even ; internat onale Bedeutung der datt hen Stuen wächſt von De baltiſchen Staaten wünſchen den Frieden in Eu⸗ 
ee e,, r barakat heina 
5 N 4 7 0 | nigs in 9 O Eſtland. Eine eihe von | dierung. Dasſe rogramm verfolgt auch Polen im Often 
1 un in erh 1 i e bemüht ſich, ſeine pot ſchen wertſchaftl ichen und Europas. Es iſt auch nicht zu verwundern, daß die HL 
ſten Sejmſitzung Dringlichkeitsanträge wegen der Nichteröff⸗ . „ . 1 M E “4 a wiets iind Se d e 
x : üpfen. Die èn, n N gles owjets find ene große usforderung für d 
nung der erjten Sitzung am 31. Ottober I, J. einzubringen. hungen zu den baltiſchen Staaten find eine der Haupigeund: |tapita liftide an En 5 ng. 1 er 
— — lagen 1500 18 8 1 NEE DNS 8 des hat pl ge: |nifation befürchten immer einen Angriff je'tens dieſer Belt. 
mein mit einer Organtjatton -nes Blockes gegen ie Gom- Daraus entſteht das Mißtrauen zu ganz Europa, ſelbſt zu 
Hie „Polens a ‚Jets em baltiſchen we Ken derart ge Behauptung dey den Staaten, mit denen die Sowjets in Freunbfafiticen 
Jad ne A ai 0 F N nach SEA A oae preſſe ift e RA und unbegründet Ich er- | politifden Verhältn'ſſen leben, Polen hat fhon im Jahre 
land und Sinniemb Hat | $ olowkaen 9 laube mir zu bemerken, daß ich immer der Anſicht war, daß] 1920 den Beweis geliefert, welche Macht es ift. Seit dieſer 
i at in der Sowjetpreſſe zu den Behaup- es direkt Wahnſinn wäre, wenn Bolen eine folde Aktion] Zeit haben wir auf allen Gebieten des ſtaatlichen Lebens 
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große Fortſchritte gemacht. Unſere Rolle und Bedeutung in 


dem Bewußtſein dieſer Möglichkeiten und dem bewußten 


2 29 : 
der internationalen Welt ift jetzt eine ganz andere geworden. 
Jegliche Meinung in Sowjetrußland iſt ſich bewußt, daß kei⸗ 
ne Aktion gegen die Sowjet ohne Bete ligung Polens durch⸗ 
geführt werden könne. Das wiſſen auch wir. Aber zwiſchen . $ 


Willen, daß dieje Möglichte t entitehe, ift eine große Kluft. ür 21. Jänner 1930. 


Wir müſſen mit Bedauern feſtſtellen, daß die öffentliche Mei⸗ London, 16. November. Die Vereinigten Staaten von | Seeabrüftungst it i üf 
8 : Ro FR ) „ . | gskonferenz zugeſtimmt. Die Seeabrüſtungskon⸗ 
nung in Sowjetrußland unſere bewußt friedliche Politik zu | Amerita haben dem Termin für den Beginn der Londoner i 21 ächſt i 
den Sowjets nicht richtig einſchögt j f gi l ferenz wird am 21. Januar nächſten Jahres beginnen. 
Dann beſpricht Vorſtand Holowka ſeine Eindrücke aus E ARPER N 
Finnland, Eſtland und Lettland und bemerkt, daß er in al- 


m ve Staaten große Sympathie für Polen vorgefun- | Dicti qii 6 N N fi 
Studentenkrawalle in Arakau ll. ON klenz 4 M ſchen 


Krakau, 16. November. Die Aufregung unter der aka⸗ 

demiſchen Jugend iſt noch nicht ganz verſchwunden, obwohl 

ſchon heute eine gewiſſe Entſpannung ſich fühlbar macht. 
4 


Trotz des ſchlechten Wetters ſah man geſtern vor der Univer- 
ſität zahlreiche Gruppen von Hochſchülern leidenſchaftlich v 7 8 
verhandeln. In der Kopernikusgaſſe, vor der anatomiſchen Litauen gegen die Beteiligung Polens. 


Anſtalt, hörte man fortwährend Schreien und Pfeifen. Die } 2 a > j - = 
ae, nr W die Aus Talin wird mitgeteilt, daß am 7. und 8. Dezember baltiſchen Staaten ſich immer mehr vertieft, gehoben wer- 


Er 2 ; 3 e die zweite wirtſchaftliche Konferenz unter Beteiligung der den. Die derzeitige litauiſche Regierung, insbeſondere der 
3 . Euer, Unruhen und Vertreter Litauens, Lettlands und Eſtlands ſtattfinden wer- neue Außenminifier Litauens Dr. Zaunius möchten fo 
Wurden einige fühlfehe Hörner verprügelt. och einigen Reden de. Der Zweck dieſer Konferenz ift die Ausgleichung der ſchnell als möglich die Schäden, die die Politik Woldemaras 
marſchierte die polniſche nationale Studentenſchaft zur Uni- Standpunkte dieſer Länder in Verkehrs- und Handelsfragen. dem Lande zugefügt hat, gutmachen. 
derſttät. De Konferenz wird aber auch eine politiſche Bedeutung ha- Es ijt wahrſcheinlich, daß defe Konferenz zu einer in- 
Um 12 Uhr begann eine allgemeine polnisch nati onale ben. Dem Wunſche der litauiſchen Regierung nachgebend ſoll nigeren Zuſammenarbeit der baltiſchen Staaten mit jfandi- 
Polen zu dieſer Konferenz nicht eingeladen werden, hinge⸗ | nawiſchen Staaten führen wird. 


Studentenverſammlung in der Aula der Univerſität. Schon de El 2 . 
bei der Wahl des Präſidiums wollten die der Verſammlung gen foll das Verhältnis zu Schweden, deffen Einfluß in den 


feindlichen Organiſationen dieſelbe nicht zulaſſen. Schließlich, eesese . 
beruhigten ſich die Anweſenden und der Vizepräſes des aka⸗ ä y 
demiſchen Komitees jchilderte die bisherigen Vorgänge, ver- Verſchärfung des Derhältniffes Citauens] Der Führer des deutfchen Zentrums 


langte die Einführung des „Numerus Clauſus“, forderte die zu Polen. über die Repifion der Grenzen. 
Kollegen zum Boykott der jüdiſchen Hörer auf und verlangte Durch die Erklärungen des litauiſchen Außenminiſters. À eBrlin, 16. November. Der Obmann der Zentrums- 
die Ausſcheidung der Juden aus allen Organiſationen. | Warſchau, 16. November. Mit der geſtrigen Erklä- partei Prälat Kaas hat bei einer Verſammlung erklärt, 


Der vor einigen Tagen von den jüdiſchen Organifatio- rung des neuen litauiſchen Außenminiſters Zaunius dağ der heutige territoriale Stand im Weſten, der im Locar- 
nen verprügelte Mediziner Bieniek ſtellte den Vorgang über Litauens Haltung gegenüber Polen befaßt fih die nopakte durch Deutſchland garantiert worden ift, nicht fo zu 
dar und forderte den wirtſchaftlichen Boykott der Juden. „Gazeta Polska“. Das Blatt ſchreibt, daß der litauiſche interpret eren fei, als ob jede Möglichkeit der Reviſion der 
Der Vorſitzende Klimecki ergänzte die Ausführungen des Be- Außenminiſter offenbar das poln ſch⸗litauiſche Verhältnis Weſtgrenzen im Wege einer gegenſeitigen Verſtändigung 
richterſtatters und forderte die Jugend auf, Ruhe zu bewah- verſchärfen wolle, wenn er die Wilna-Frage aufwerfe, ohne zwiſchen Frankreich und Deutſchland ausgeſchloſſen wäre. 
ren, wobei er aufmerkſam machte, daß außerhalb der Uni- praktiſche Löſungsverſuche einzubringen. Eine derartige Möglichkeit beſtehe nach Anſicht des Prüla- 
verſität ſtehende Perſonen und die ukrainiſchen Hörer die Der litauiſche Außenminiſter hat in feiner geſtrigen ten Kaas. Dafür ſpricht ausdrücklich Artikel 7 des Wetpaktes 
antiſemitiſchen Exzeſſe provoziert hätten. Prorektor Dr. Erklärung an die Preſſe betont, daß Litauen nach wie vor indem der Pakt des Völkerbundes und damit auch der Ar⸗ 
Marchlewſki verlas eine Erklärung des Verbandes der darauf beſtehen müſſe, feine alten Landesgrenzen wieder tifel 19 dieſes Paktes, der für die Frage der Aenderung der 
ukrainiſchen Studenten, in der derſelbe behauptet, daß der zu bekommen mit Einſchluß des jetzt poln ſchen Wilna Ge- Weſtgrenzen eine hervorragende Bedeutung beſitzt, in ihrem 
Verband als ſolcher nicht provoziert habe und daß er, falls bietes. ganzen Umfange anerkannt wurden. Zwar empfehlen die 
eines der Mitglieder ſich deſſen ſchuldig gemacht hätte, denſel⸗ yara — praktiſchen Erfahrungen im Zuſammenhange mit den Unter⸗ 
ben beſtrafen werde. Prorektor Or. Marchlewſti forderte die Der Staat und die evangelifche ſtirche vedungen über das Thema Rupel⸗Malmedy e ne vorſichtige 
Jugend zur Ruhe auf und verlangte von derſelben, ſie möge Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat am Fre. Behandlung dieſer Frage und empfehlen auch die praktiſche 
fih nicht in die internen Angelegenheiten der Direktoren der tag eine Konferenz mit dem Superitendenten Julius Möglichteit der Veränderung nicht zu überſchätzen, nichts 
Univerſitätsanſtalten einmengen. Burke abgehalten. Gegenſtand der Konferenz war die asus: 10 zu betonen, daß die geiſtige Annäherung 

Die aus 11 Punkten beſtehende Reſolution brandmarkt Beſprechung über die beginnende Arbeit an einem Entwurfe Deutschland he Tec eee 
„Die frechen Provokationen der ſogenannten jüdiſchen Kor⸗ der geſetzlchen Regelung des Verhältniſſes des Staates zur Se si inſicht f 5 0 3 a eine Verſtändigung in 
porationen“. Sie verlangt die Auflöfung derſelben, „denn“ evangeliſchen Kirche Augsburger Bekenntniſſe. An der Kon- “er Pinot erbringen könne. k 
— wie die Reſolution behauptet — fie haben zu einer fol- ferenz nahm auch der Direktor des Departements für roli- Unabhängigkeit für die Philippinen. 
chen Aufregung unter der polniſchen Jugend geführt und giöſe Angelegenheiten, Graf Franz Potoeki, teil, a „New York, 16. November. Für die ameritaniſchen 
wollten dann durch freche Lügen in der jüdiſchen Pveſſe die — — Ahe DOI MAN ANNA 1 e DE SORE 
Verantwortung auf die polniſche Jugend überwälzen“. Wei⸗ iti B in. i A S S geordneten die vollſtän⸗ 
ters verlengt die Refohıfion „dle Bestrafung der an den im politiſche Zwiſchenfälle in Berlin . dige Unabhängigkeit beantragt. Der Abgeordnete hatte einen 

x > N f; he t Berlin, 16. November. In der vergangenen Nacht ift entſprechenden Geſetzentwurf im amerikani I 
ruhen in den Hochſchulen ſchuldigen jüdiſchen Studenten“. er ; 7450 4 PER: l ` aniſchen Parlament 
; 9 verſchiedentlich zu politiſchen Zuſamenſtößen gekommen. eingebracht. 
Dann wird der „Numerus Clauſus“ die Regelung der Ver⸗ Gegen ein Uhr verſuchte in Köln eine größere Menſchenmen⸗“ Die Philipp‘ 1 nal 
pflichtung der Lieferung von jündiſchen Leichen für die Pro⸗ ine faule ſch⸗ nationalen Vol i be- lnii are une A urſprünglich a fpa- 

5 > ge eine Wahlfäulı der deutſch-nationalen Volkspartei zu be- niſcher Herrſchaft und wurden vor un fähr 30 Jahr 
jettovien verlangt und der Boytott der Juden und Ausſchluß jeitigen. Auf Engreifen der Polizeibeamten wurden Steine ſpaniſch-amerikaniſ i den j * 
derſelben aus allen akademiſchen Organiſationen gefordert. ; schie i ie olig F aih den Amerikanern ero- 

es era N 1. geworfen und auch verſchiedene Schüſſe abgegeben, die glüd- bert. 1916 wurde den Inſeln eine ewiſſe Selbſtverwalt 
Bm Shluffe wendet fid die Refolution gegen die Sochfhür licherweiſ niemand verlezten. Es gelang, mehrere Ruhe. zugestanden. In den Vere nigten Saaten von nenn find 
eronganifetionen, die f für die Mitarbeit der jüdiſchen ſtörer feitzumehmen. Gegen drei Uhr ngdts verſuchten die in den letzten Jahren wiederholt beſtimmte Kreiſe für die 


Hochſchüler ausgeſprochen haben. Tumultanten aufs neue, die Säule ies⸗ ängiakei ilinni 
i 4 a T „die zu entfernen. Auch dies- vollkommene Unabhängigkeit der Philippinen Inſeln einae- 
Als jhon der größere Teil der Verſammlungsteilnehmer mal wurde von der einſchre tenden Polizei die Ruhe bald treten. Im Jahre 1927 beſchloß je Be bern 
weggegangen war, erſchienen vor der Univerſität die jüdi- wieder hergeſtellt. ment die Frage der Unabhängigkeit den philippiniſchen 


ſchen Korporationen, um ihre Delegation, die zum Rektor Um die gleiche Zeit kam es in Mariendorf zu einem Zu- Wählern ſelbſt zur Entſcheidung vorzulegen. Der damalige 
in den Vormittagsſtunden gegangen war, vor etwaigen An- ſammenſtoß zwiſchen Reichsbannerleuten und Stahlhelmern. ameritaniſche Präſident hatte gegen deſen Beſchluß Ein- 
griffen zu ſchützen. Die Delegation erſchien unter dem Schutze Ein Mitglied des Stahlhelm wurde durch Schläge und Fuß- ſpruch erhoben mit der Begründung, daß die Bevölkerung 
des Prorektors Dr. Marchlewſki und des Präſidiums der tritte am Kopfe verletzt. Mehrere Beteiligte wurden ſeſtge. der Philippinen noch nicht reif fei für eine eigene ſelbſtändige 


. Al 1 8 8 zu den Korporationen geführt. nommen. Regierung. 

dadurch beru igte ſich die Jugend und außer Rufen gegen der Roſtocker⸗ i iitif & Ein Mosk 

die jüdiſchen Korporationen kam es zu keiner Ruheſtörung. . 1 e a . 1 0 x Seen gegen 
7 FY: y Í 


S ee Aaa, A wer ol del hto, Hiebwaffen ausgerüſtet waren, zwangsgeſtellt. i Moskau, 16. November. Der Oberſte Gerichtshof hat 
ſtreut. Auch die polniſche alademiſch e chi 00 . 5 „Gegen feds Uhr morgens kam es zu einer Schlägerei für den 20. d. M. eine Verhandlung gegen das ehemalige 
IE zwiſchen zwei Nebenkolonnen der Nationalſozialiſten und Mitglied der ſowjetruſſiſchen Botſchaft in Paris, Beſſedow⸗ 


Univerſität geſtanden hatte, zerſtreute ſich ruhig, oh i i 19 3 ey . 
Zwiſchenfäle⸗ H zer] ſich ruhig, ohne weitere Kommuniſten. Eine unbeteiligte Perſon hat durch einen sk, anberaumt. Wie die Telegraphenagentur der Sowjetu⸗ 


— — Steinwurf eine Verletzung am Arm erlitten, inion meldet, wind Beſſedowski der Aneignung und Ver- 

De tfh =f öfifhe A h e ee des Betrages von 15.270 Dollars angeklagt. 
u = [tanz e Annäberungs= | : > (Beſſedowski, dem cine Vorladung des Gerichtes eingehän- 
Politik. 1 Reform im engliſchen e e ee digt worden iſt, hat ſein Erſcheinen in Moskau 8 


London, 16. Novmber. Für den engliſchen Kohlenberg⸗ 
bau wird die Einſetzung eines nationalen Lohnamtes von der He H eee? H 2823 es 
engliſchen Negievung geplant. Der engliſche Handelsminiſter 
hatte die engliſche Bergarbeitergewerkſchaft aufgefordert, zu oz 


x Achse dieſem Plane Ste í . 
Deutſchen und Franzoſen für den Frieden Europas und auch . 2 E w 
für die Welt notwendig ift. Im gemeinſamen Intereſſe der Danziger wirtſchaftsfragen — 


Völker halte ich es für notwendig, nicht auf politiſchen, ſon⸗ 0 
dern auf finanziellen Wegen und auf dem Gebiete der Wäh- Warſchau, 16. November. Ueber die wirtſchaftliche Lage 

rung dieſe Verſtändigung fortzuſetzen. Die Annäherung für Danzigs fanden mehrere Beſprechungen ſtatt zwiſchen dem 3 e 
die ich eintvete, wird heute fajt einſtimmig von der öffentli- | Danziger Völkerbundskommiſſär und dem polniſchen Außen⸗ 

chen Meinung für notwendig erachtet. Wir wollen eine Poli- miniſter. Der Danziger Völterbundskommiſſär weilte dieſer e 8 


tit der Zuſammenarbeit der vier europäiſchen Großmächte] Tage in Warſchau. |oo 
8 Frankreich, England und Italien ſchaffen, um Ab f d R E AN | 
jede Gefahr zu verhüten. Da die große Mehrheit unſerer reife des hohen fommiſſä 0 a 
Landleute der Anſicht iſt, daß die von Dr. en er⸗ N sr 00 Een i illi ria Press-Siroh k 
zielten Ergebniſſe eine Garantie für die Zunkunft bilden, Am Freitag abends verließ der hohe Kommiſſär des 3 
und daß die Räumung des Rheinlandes wahrſcheinlich friſt⸗][Völterbundes für Danzig Graf Gravena Warſchau es Spółdzielnia Rolniezo-Handlowa 
los vertagt werden wiirde, wenn Deutſchland ſeine Haltung Graf Gravena weilte ſeit einigen Tagen in Warſchau und 8 Katowice, Kochanowski 6 5-95 
ändere, werden wir — davon bin ich überzeugt — die glei- hatte mit den maßgebenden Faktoren längere Konferenzen os u JE 279886 
chen Richtlinien weiter verfolgen . | über Danziger Verhältniſſe und die Stellungnahme Wan H 

— zu einzelnen Danziger Fragen. 
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EEE 
Finden Sie nicht auch — 


Das elektrische Bügeleisen ist billig in Anschaffung 
und Gebrauch. Man kann es überall an die Licht- 
leitung anschliessen, und jeder Zeit sofort benutzen. 
Es ist nicht feuergefährlich und entwickelt keine 
lästigen Gase. Die erfahrene Hausfrau wird Ihnen 
bestätigen, dass das elektrische Bügeleisen in jeden 
Haushalt gehört. Vorführungen im Verkaufsraum des 


Elekfrizitätswerkes Bielsko - Biala 
Bieisko, ul. Batorego 13a. 
Telephon 1278 u. 1696. 598 Geöffnet von; 8—12. u. 2—6. 


Daszynski für Rabinettsde= 


miſſion oder Neuwahlen. 


Der Sejmmarſchall Daszynski, der durch ſein Vorgehen 
den eigentlichen Anſtoß zur Vertagung des Sejm gegeben 
hat) werſucht jetzt auf alle mögliche Weiſe fein Preſtige wieder 
herzustellen. Dieſem Beſtreben ſcheint auch das im „Robot- 
nit“ erſchienene Interview entſprungen zu fein. Daſzynſki 
verwickelt fih in demſelben in zahlreiche Widerſprüche, die ein 
Beweis ſeines nervöſen Zuſtandes ſind, der einem ſo gewieg⸗ 
ten und geſchulten Parlamentarier, wie es der Sejmmar⸗ 


ſchall iſt, derartige Fehler nur unterlaufen ließ, durch den 
Verſuch, ſich aus der Sackgaſſe, in der er ſich befindet, zu ret⸗ 


ten. Daszynsti macht ſich da auch gewiſſer Unrichtigkeiten 
ſchuldig, indem er behauptet, daß die oberſte Kontrollkammer 
der Regierung das Abſolutorium für das Uudget 1927-28 
ohne Einſchränkung erteilt hat und das Abſolutorium für 
die Nachtragskredite erſt für die Zeit nach der Beſchlußfaſſung 
über dieſelben durch den Sejm konform mit der Entſcheidung 
des Staatsgerichtshofes erteilen will. 

Daszynski beklagt ſich, daß der Sejm zur Arbeitsloſig⸗ 
keit verurteilt worden ſei und außerſtande ſei, zu den wich⸗ 
tigften Fragen im Staate Stellung zu nehmen. Wiederholt 
wurde Marſchall Pilſudski, der Vorwurf gemacht, daß er mit 
halben Maßnahmen ſich zufrieden gebe und die Gelegenheit 
verpaſſe, die ganze Macht an ſich zu ziehen. Dieſes Zögern 
des Marſchalls, das ihm von mancher Seite zum Vorwurf ge⸗ 
macht wird, bajiert aber auf der im ganzen Weſen Marſchalls 
Pilſudstis tief eingewurzelten Idee des wahren Demokratis⸗ 
mus, der ſich dagegen auflehnt, daß die ganze Gewalt durch 
eine Perſon oder eine Gruppe ausgeübt werde. Trotz ſeiner 
geringen Meinung von den Mitgliedern des Sejm hat Pil⸗ 
judsti immer feine Verſuche, den Sejm arbeiten zu laffen, 
wiederholt und ſich immer überzeugen müſſen, daß der Sejm 
feiner Aufgabe nicht gewachſen iſt. Aber abgeſehen davon, ob 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Reichsdeutfche Stimmen zu 


den handelsvertragsver⸗ 
handlungen. 


Die Oppoſition der Rechtskreiſe unter Führung der 
Agrarier gegen das Zuſtandekommen des deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages hat ſich in den letzten Tagen womöglich 
noch verſtärkt. Die ſogenannte grüne Front von Schiele 
Brandes, Hermes und Fehr hat eine kleine Erſchüt⸗ 
terung erfahren, weil das Zentrum Herrn Hermes zu ver⸗ 
ſtehen gegeben hat, daß der agrariſche Kampf gegen eine 
wirtſchaftliche Regelung mit Polen von der Partei nicht jo 
ganz unentwegt mitgemacht wird, wie es Herrn Hermes 
wielleicht angenehm wäre. Die Großagrarier ſetzen indeſſen 
ihre Kampagne in der Frage des Roggen, Schweine⸗, Vieh⸗ 
und Kartoffelimports fort. Es wird Zeter und Mordio über 


| Die ſogenannte „politiſche Gefahr“ bildet nun den Bor- 
wand. Im Rahmen der vertragsfeindlichen Aktion ſeien noch 
[dio Bemühungen gewiſſer Grenzkreiſe erwähnt. Der oſtpreu⸗ 
[iibe Heimatbund hat fih an den Außenminiſter Curtius 
gewandt und gegen den deutſch-polniſchen Liquidationsver⸗ 
trag und die Wirtſchaftsverſtändigung proteſtiert. Auch der 
Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen⸗Poſen, Dr. 
Caſpari, hat in Schneidemühl in einer Rede ſich gegen 
die Bereinigung der deutſch-polniſchen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen erklärt und möglichſt viele Kredite von den Berlinen 
Regierungsſtellen verlangt. 

Zu dem Problem nimmt auch eine Reihe von Blättern 


die angebliche Preisgabe der geſamten oſtdeutſchen Land- Stellung. Die dem Zentrum angehörende „Germania“ wen: 
wirtſchaft geſchrien. Eine weitere Erhöhung des Roggenzol⸗] det fih gegen den deutſch-polniſchen Liquidationsvertrag 
les, deren Ausmaß die Höhe der Exportprämien erreichen] welcha von dem Blatte als eine ſchwere Belaſtung des 
jol, wird gefordert. Selbſt das „Berliner Tageblatt“ gibt] Reichsſchatzes erklärt wird. Die großzügige Geſte der Reids- 
in der Handelsbeilage zu, daß die Forderungen der Agvavier | regierung könne allerdings zu einer politiſchen Entſpannung 
ſelbſt auf dem Gebiete des Roggenzolles durchaus übertrie⸗ führen, doch fei nicht zu vergeſſen, daß Deutſchland an Po- 
ben feien. Das Blatt vermutet mit Recht, daß die Oppoſi⸗ | len Bargeld zahlen müſſe. 

tion der agrariſchen Gruppen gegen den Polenvertrag ſo Dia „Deutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet ebenfalls, 
überaus heftig betrieben wird, um die parlamentariſche Si: daß man in manchem Kreiſen in Deutſchland mit den bis- 
tuation für eine neue Zollerhöhungsaktion reif zu machen. herigen Vereinbarungen nicht zufrieden fei. Die polniſchen 
Die Agrarier fordern zwanzig Millionen Rentenmark aus [Konzeſſionen werden von dem Blatte als zu niedrig einge- 


Reichsmitteln zur Förderung des Roggenepports. ſchätzt. 
Der Tag i i 
er Tag in Polen. 
1 dilun i n nehmen, dabei verfiel er auf den Gedanken, die notwendigen 
SIIN a en en Kapitalien für die Inbetriebſetzung großer Werkſtätten durch 
9 a Sprengung von Kaſſen ſich zu verſchaffen. Zum Beweiſe, 
Angeſichts der furchtbaren Notlage der von Moskau] daß er „edle“ Intentionen verfolgte, legte er einige Verlaut⸗ 


kommenden deutſch⸗ruſſiſchen Bauern, mit deren Schickſal fih | bavungen aus Zeitungen vor, in denen er „einen reichen 
) ge 9 


geſtern der Reichskanzler und die Parte:führer eingehend be— 
ſchäftigten, haben ſich auch private Kreiſe zuſammengefun⸗ 
den, die neben der amtlichen Hilfsaktion des Reiches, eine 
großzügige Aktion des deutſchen Volkes propagieren, um 
die Anſiedlung der deutſchſtämmigen Bauern im deutſchen 
Oſten zu ermöglichen. 

Ein Ausſchuß in dem die Profeſſoren Brand und 


Idealiſten ſucht, der für das allgemeine Wohl bereit wäre, 
Geld für den Betrieb einer großen Fabrik herzugeben.“ Dieſe 
Annoncen blieben, wie Faiks angibt, erfolglos, weshalb er 
gezwungen war, den anderen Weg zur Erlangung des not- 
wendigen Kapitals zu betreten. 

Die Polizei ſtellte feft, daß Faits wiederholt die Möglich— 
keit hatte, mit Berufseinbrechern in Fühlung zu kommen, 


Arebe von der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Verlin, jedoch mit Stolz jede Berührung mit denſelben abgelehnt 


der Sejm beim beſten Willen feme Aufgabe erfüllen könnte, der Präſident der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaft Klep⸗ hatte. 
ſteht es fejt, daß derſelbe nur wegen des Parteihaders u. we- [per, Univerſitätsprofeſſor Gering und andere vertreten 


gen der ſelbſtſüchtigen Ziele, die er verfolgt, arbeitsunfähig 
iſt. 

5 Es war zu erwarten, daß der Sejmmarſchall die dreißig: 
tägige Ueberlegungsfriſt dazu ausnützen werde, um eine Si⸗ 
tuation zu Schaffen, die dem Sejm wenigſtens die Budgetbe⸗ 
ratung ermöglichen foll. Sejmmarſchall Daszynski hatte bis 
zu den Oktobervorfällen, was ſelbſt von ſeinen Gegner aner⸗ 
kannt wird, ſeine ſchwierige Stellung beſtens ausgefüllt. Sein 
jetziges Hervortreten erinnert aber an die Zeiten, zu welchen 
er noch als wahrer Volkstribun und durch demagogiſche Mit⸗ 
tel die Mengen mit fid) fortzureißen trachtete. Es wäre ſcha⸗ 
de, wenn Marſchall Daszynski dieſen Weg weiter ſchreiten 
und dadurch dem Sejm die letzte Möglichkeit zur Arbeit 
nehmen würde. 


Reine Anerkennung Sowjetrußlands 
durch Holland 


Amſterdam, 16. November. Das holländiſche Parlament 
ſprach ſich geſtern gegen die Anerkennung Sowjetrußlands 
durch die holländiſche Regierung aus. Ein Geſetzentwurf der 
holländiſchen Regierung, in dem die Anerkennung Rußlands 
vorgeſehen war, wurde von der Kammer abgelehnt. 


Demonſtrationen nationaliftifcher 
Studenten in Warſchau. 

Warſchau, 16. November. Geſtern abend zogen hier Tau⸗ 
ſende nationaliſtiſcher Studenten vor diejenigen Kinos und 
Kleinkunſtbühnen, die ſich geweigert hatten, ihre Vorräume 
zu Werbezwecken für den Weſtmarkenverein zur Verfügung 
zu ſtellen. Die Studenten blockierten und zerſtörten die Naj- 
fen, ſodaß fidh die Kinobeſitzer genötigt ſahen, mit den Stu⸗ 
denten Verhandlungen anzuknüpfen, um ſich vor allzu gro- 
ßen Kaſſenausfällen zu ſchützen. Die Direktionen mußten in 
einem Falle 500, in einem anderen ſogar 1000 Zloty für 
den Weſtmarkenverein ſtiften, um einen Abzug der Studen⸗ 
ten zu erkaufen. 


_— 
— 


Die negerunruhen in Südafrika. 

London, 16. November. Zu den neuen Eingeborenenun⸗ 
ruhen in dem engliſchen Gliedſtaat Südafrika hat die wirt- 
ſchaftliche Vereinigung ſüdafrikaniſcher Neger in einem Te⸗ 
legramm an die engliſche Arbeiterpartei Stellung genommen. 
In dieſer Erklärung wird darauf hingewieſen, daß die Be- 
richte über kommuniſtiſche Agitation bei den Unruhen in 
Südafrita unzutreffend ſeien. Die Urſachen der Unruhen 


jeien vielmehr wirtſchaftliche Mißſtände und Ungerechtigkei⸗ 


ten. Schließlich wird in dem Telegramm an die engliſche Re⸗ 
gierung die Bitte gerichtet, ſich der ſchwierigen Lage der Ein- 
geborenen in Südafrika anzunehmen. 


Den 
2 


ſind, veröffentlicht einen Aufruf, in dem ſie mitteilen, daß 
Unterbringungsmöglichkeit in Oſtpreußen, der Grenzmark, 
Pommern und Schleſien, in den Händen der Siedlungsge⸗ 
ſellſchaften und des Staates ausreichend vorhanden iſt. Es 
handele ſich um etwa 2000 bis 2500 Familien, deren Erhal⸗ 
tung bis zum Frühjahr bei der Bedürfnisloſigkeit der Leute 
mit zwei bis drei Millionen Reichsmark zu beſtreiten ſei. Es 
müſſe erreicht werden, den Bauern Arbeitsmöglichkeit für den 
5 zu ſichern und fie im Laufe der nächſten Jahre end- 
gültig im Oſten anzuſiedeln. 


$ 
Zwei Selbſtmorde in Lemberg. 

Lemberg, 16. November. In Lemberg wurden fait gleich) 
zeitig zwei erſchütternde Selbſtmorde verübt. Freitag früh 
wurde auf dem Geleiſe bei Brzuchowice die Leiche eines jum- 
gen Mädchens in Gymnaſiaſtinnenuniform mit abgeriſſenem 
Kopfe gefunden. Die Erhebungen ergaben, daß die Gelbit- 
mörderin eine gewiſſe Celina Lazowſki, Schülerin des 
St. Hedwig Gymnaſiums ſei, die täglich mit dem Vorſtadt⸗ 
zug zur Schule fuhr. Auf Grund der bishergen Erhebungen 
dürfte das Mädchen verführt worden fein und aus Verzweif⸗ 
lung darüber ſich vor den Zug geworfen haben. Die Polizei 

glaubt bereits auf der Spur des Verführers zu ſein. 
Ein ähnlicher Fall ereignete ſich auf dem Bahngleiſe bei 
der Wolecki⸗Maut, wo die Leiche des Hörers der Politechnik 


Georg Kopytanſki mit abgetrenntem Kopfe gefunden! 


wurde. Die Urſache dieſes Selbſtmordes konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 


Ein edler“ Einbrecher. 
Lember, 16. Oktober. Die Kriminalpolizei in Lemberg 
verhaftete zwei ungewöhnliche Organiſatoren einer Einbre⸗ 


cherbande, deren geiſtiger Zuſtand durch die Gerichtsärzte 


geprüft werden muß. Der eine ift Eigentümer einer Klemp- 

nerei in Lemberg, Johann Faiks, ein bisher unbeſcholte⸗ 

ner Menſch, der ſich des beſten Leumundes erfreut und Vater 

575 zahlreichen Familie iſt, der zweite iſt ſein Couſin Viktor 
rye. 

Die Reviſion, die in der Werkſtätte des Faits durchge⸗ 
führt worden iſt, ſtellte feſt, daß die Beſchuldigten eingehen⸗ 
de Vorbereitungsſtudien gemacht, Spezialgeräte angefertigt 
und ſich theoretiſch und praktiſch mit der Technik der Spren⸗ 
gung von Kaſſen befaßt hatten. Ueberdies fand man bei 
Faiks eine Mappe mit Manujfripten, unter denen fih Ar- 
tikel für Zeitungen abſandbereit, Konzepte von Memoranden 
an höchſte Perſönlichkeiten im Staate und dergleichen be- 
fanden. In dieſen Schreiben wurde die ſchwierige Lage der 
breiten Maſſen der Bevölkerung beſprochen und verſchiede⸗ 
ne Arten zur Hintanhaltung der Arbeitsloſigkeit empfohlen. 

Faiks erklärte bei der Einvernahme, daß er mit ſeiner 
Familie in großer Not lebte und infolge Mangels an Arbeit 
beabſichtigte, einen Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit aufzu⸗ 


Tötliches Autounglück eines Codzer 


Induſtriellen. 

Aus Warſchau wird berichtet: In der Nacht von Frei⸗ 
tag auf Samstag, um 1 Uhr nachts, ereignete ſich in War- 
ſchau auf dem Krakowski⸗Przedmiescte ein Autounglück, bei 
dem Dr. Marzel Bareinski, der Direktor des Verbandes der 
Textilinduſtria fein Leben einbüßte. Dr. Bareinski, der aus 
Lodz nach Warſchau kam, um eine Konferenz im Handels— 
miniſterium abzuhalten, und im Hotel Europa wohnte, woll- 
te in einem Taxameter auf den Nowy⸗Swiat fahren. Vor 
der Univerſität kollidierte das Auto mit einem Montagewa⸗ 
gen der Tramway. Herr Bacinsti ſtieß infolge des Zuſam— 
menſtoßes mit dem Kopfe an den Rahmen des Autos und 
erlitt eine tötliche Wunde. Er wurde in das benachbarte 
Rochus⸗Spital übergeführt, ſtarb aber kurz darauf, ohne die 
Beſinnung wieder erlangt zu haben. 

Dr. Bacinski war ein bekannter Textil 'nduſtrieller und 
der Organiſator der Lodzer Textilinduſtrie. Er war auch 
lange Jahre Direktor des Textilverbandes Polens und 
ſpielba nicht nur im Lodzer Bezirke, ſondern in der Textil⸗ 
induſtrie ganz Polens eine große Rolle. Er erfreute ſich 
auch großen Vertrauens bei den Arbeitern, wodurch ſo man⸗ 
cher Konflikt beigelegt worden iſt. 


Autobuskataſtrophe bei Rrakau. 
Am Freitag, in den Morgenſtunden, iſt zwiſchen der 
Wieliczkaer Maut und Prokocim der mit Paſſagieren iber- 
füllte Autobus, der zwiſchen Krakau und Wisnicz verkehrt, 
in einen Graben gefahren und umgeſtürzt. Unter den Paſſa⸗ 
gieren entſtand eine Panik, wobei 11 Perſonen mehr oder 
weniger ſchwer verletzt wurden, darunter Adalbert Rentko 
Kaufmann aus Wola Batoſka, Dr. Izajas Fragner, Ad- 
| votat in Wisnicz, Olga Kraus, Reſtaurateurin aus Nie- 
polomice, Dr. Ladislaus Jablonſki, Arzt aus Wisnicz 
und Eugene Wienekowſka die Frau des Notars aus 
Wisnicz. i 
Selbftmord eines Şabriksdirektors. ` 
Am Freitag, vormittag, verübte in feiner Wohnung am 
Alten Markt in Poſen der Fabriksdirektor Alfred Heich 
einen Selbſtmord. Zur Verübung des Selbſtmordes bediente 
er ſich eines Jagdgewehres, daß der an ſeine Bruſt anſetzte. 
Der Schuß zerriß ihm die ganze Bruſt. Der Grund dieſes 
Verzweiflungsſchrittes iſt bisher unbekannt. 


Die Ausreiſe petkiewicz nach Amerika 

Die Abreiſe Petkiewicz aus Warſchau erfolgt wahrſchein⸗ 
lich am 22. November von Genua aus mit einem transat- 
lantiſchen Dampfer nach New York. Die Ankunft in New 
Vork wird für den 5. Dezember, der erſte Start für den 11. 
oder 15. Dezember erwartet. Petkiewiez wird in Amerika aus 
Anlaß des großen Meetings, daß der Preſſekonzern zu Gun- 
ſten der Chriſtbeſcherung veranſtaltet, ſtarten. Der Termin 
der weiteren Starts iſt bisher noch nicht feſtgeſetzt. 


r 
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auf unſeren geiſtigen Beziehungen 

zu den Schatten des Jenſeits laſtet 

der ganze ſinnverwirrende Wuſt 

unſerer Ziviliſation und unſerer 

unromantiſchen Wiſſenſchaft, die 

im Leben und im Sterben bloß ein⸗ 
fache biologiſche Funktionen ſieht. Wir müſſen 
an einem ſolchen Tage, der den Toten geweiht 
iſt, uns wenigſtens im Geiſte wieder jenen 
primitiven Menſchen nähern, deren Be⸗ 
ziehungen zum Jenſeits ungleich ſtärker und 
unmittelbar ſind, die einen Toten wirklich 
nicht verlieren, auch wenn er längſt in der 
Erde ruht. Der ſittliche Gehalt jedweden 
Glaubens führt auf beſtimmte Kernpunkte 
zurück, die allen Völkern und Raſſen gemein 
find, der Indianer Amerikas, das malay⸗ 
iſche Fetiſchiſt, der Kongoneger unterſcheidet 
ebenſo wie der gläubige Chriſt Europas 
zwiſchen Gutem und Böſem, auch er erahnt 
zm Leben und Weben der Natur das Wir- 
ken göttlicher Kräfte — auch er fühlt ſich in 
Heionderem Maße mit den Toten verbunden. 

Für den Primitiven hat ein ewiger Geiſt 
in der Geſtalt des Neugeborenen nur Woh⸗ 
nung genommen. Und wenn er währendſeines 
ungen Lebens mit ihm Fühlung genommen, 
dn geliebt und geſchätzt hat, kann er nicht 
lauben; der Geiſt würde, wenn die Hülle 
irot, im All untertauchen, und alle diefe 
Beziehungen, die Liebe und die Achtung, mit 
einem Schlage zerreißen. 

Die Seele, die nach wie vor um ihn iſt, 
wird mit der gleichen Sorgfalt betreut, die 
dem Lebenden zuteil wurde; der Chineſe 
verſorgt ſie mit Geld, auf daß ſie im Jen⸗ 
ſeits keinen Mangel leide, andere Völker⸗ 
ſchaften bedienen ſie mit Speiſe und Trank 
und richten ihr einen eigenen Platz im eige⸗ 
nen Heim her, auf dem ſie ſich ausruhen 
kann, wenn ſie auf ihrer Wanderung durch 
das Jenſeits ermüdete, auf dem ſie ihm auch 
Rede und Antwort ſteht und Rat gibt in 
allen Fragen der täglichen Not. 

Er ſpricht mit der Seele des Heim⸗ 
gegangenen. Und wenn es auch nicht Worte 
ſind, die ihm die Seele entgegnet — ſo ver⸗ 
ſteht er ſie doch, weil Menſchenſeelen, die 
ſich gut ſind, einander immer verſtehen. 

Autoſuggeſtion? Man mag es nennen, 
wie man es will. Auch der Klopfgeiſt des 
Spiritiſten erweiſt ſeine Exiſtenz nicht durch 
einfältiges Getue. Es kommt in jedem Fall 
auf den Glauben an. Und wenn der Pri⸗ 
mitive die Seele des Toten, mit der er 
Zwieſprache hält, bei Lebzeiten jo gut ge- 
kannt hat, daß ſie beide „ein Herz eine eine 
Seele“ waren, dann iſt es klar, daß ihm 
ſchon das Verſenken in die Erinnerung an 
den lieben Toten Offenbarungen bringen 
muß. Etwa ſo, wie wenn ein Sohn auch 
nach dem Tode des Vaters deſſen Willen 
zu erfüllen ſucht, indem er darüber nach⸗ 
innt was wohl der Vater in dieſem oder 
jenem Falle getan haben würde. 

Die Kirche hat, als ſie dem Totenſonn⸗ 
tag ſeine ſymboliſche Weihe gab, dies mit 
der gleichen Ueberlegung getan, die in 


unſeren Jahren zum „Muttertag“ führte. 
Ein Gefühl, das jedem Menſchen innewohnt, 
das ihn gleichförmig dauernd beherrſcht — 
hier die Liebe zur Mutter, dort das ſeeliſche 
Verbundenſein mit den Toten — ſollte an 
einem Tag des Jahres aus den Tiefen des 
Anterbemußtſein emporgehoben und als 
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Fanal des Glaubens aufgepflanzt werden. 
An einem Tag des Jahres ſollten wir mit 
der ganzen Urſprünglichkeit des Primitiven 
an den Gräbern unſerer Toten Fürſprache 
mit ihren Seelen halten und ein Treugelöb⸗ 
nis erneuern, das letzten Endes den Grund⸗ 
ſtock menſchlichen Glaubens bildet, den 
Glauben an die Unſterblichkeit der Seele. 

Ueber dem Grab einer Mutter hat ſich 
noch niemals ein Streitgeſpräch darüber 
entſponnen, ob der Menſch eine Seele habe, 
ob dieſe Seele ſterblich oder unſterblich ſei. 
Die Seele des Toten lebt, ſo lange es Seelen 
gibt, die an ihn geglaubt haben und ihn 
nicht vergeſſen können. Sie muß nicht — 
wie in der Hütte des Primitiven — einen 
feſten Wohnſitz haben und eine Perſönlich⸗ 
keit ſein. Es iſt ſchon der Beweis ihrer 
Exiſtenz, wenn ſie aus der Bruſt des Leben⸗ 
den nicht verbannt werden konnte. 

Dieſer eine Tag im Jahre einigt uns 
alle an den Gräbern der Toten, Chriſten 
und Heiden, Gläubige und Gottesleugner. 
Die Primitiven erheben ſich zur chriſtlichen 
Weltanſchauung, und wir ſelbſt verwachſen 
wie ſie wieder mit der Erde, die die Toten 
birgt und die Ungeborenen. Vor dem Tode 
ſind wir wirklich alle gleich. 

Herbert Bahlſen. 
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Und gerade dazu mwar dieje, 
jeglichem Myſtizismus holde Epoche, durch⸗ 


loren hätte. 


aus nicht imſtande. Der Tod flößte gerade 
dieſen Menſchen, auf denen der Druck des 
ungewiſſen morgigen Tages viel ſtärker 
laſtete, als auf uns, ein Grauen ein, das 
die Darſtellung des Todes zwingend aus⸗ 
ſchließen mußte. Und die Annahme, man 
hätte den Tod damals nicht nur bildlich, 
als Vorſtellungsbegriff, dargeſtellt, ſondern 
mit grauſamem Zynismus ſogleich in den 
Mittelpunkt tänzeriſcher Handlungen, des 
„Totentanzes“, geſtellt, iſt geradezu abſurd. 
Es war ſelbſt im Mittelalter leichter, Gott, 
als dem Tod zu — läſtern. Ein Gott konnte 
verzeihen. Nicht aber der Tod. ; 

Man hat ſich, ſeit es eine Kunſtgeſchichte 
gibt, über dieſes Nätſel den Kopf zer⸗ 
brochen, wie es möglich war, daß die bild⸗ 
liche Darſtellung des Todes und ſeine 
frivole Handlung, der Totentanz, gerade im 
frommen Mittelalter entſtanden ſein konn⸗ 
ten. Die Antwort iſt erſt vor ganz kurzer 
Zeit gegeben worden, nach eingehenden 
Studien nicht des bildlichen, ſondern des 
ſchriftlichen Materials. 

Danach ſind die tanzenden Skelette der 
alten Holzſchnitte durchaus realiſtiſche 
Illuſtrationen zu gewiſſen Märchen und 
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Alfred Rethel: Der Tod mit der Waage. 


Der God in des Kunst 


Von Walter Kernbach. 


Die bildliche Darſtellung des Todes in 
der uns geläufigen Form als menſchliches 
Gerippe tritt uns erſtmalig auf mittelalter⸗ 
lichen Holzſchnitten entgegen, 
aber es ijt bedeutſam, zu 
wiſſen, ige Be der mittel- 
alterliche Menſch fiğ davor 
ſcheute, den Tod ſelbſt zu 
tonterfeien, und daß dieſe 
Darſtellungen des menſch⸗ 
lichen Skeletts nichts anderes 
ſein ſollten, als eben — Ske⸗ 
lette. Man malte Tote — 
aber nicht den Tod. 

Die Scheu vor der Dar⸗ 
tellung des Todes iſt der ges 
amten Menſchheit von den 

ranfängen der Kunſt an zu 
eigen geweſen. Auch der pri⸗ 
mitivſte Menſch malte und 
ſchnitzte wohl das Symbol 
oder die Gottheit des Böſen 
— ſo wie auch die chriſtliche 
Kunſt ſehr ſchnell das Bild 


malen“, ihm ins Auge zu 
ſehen, ehe es unumgänglich 
nötig war. Dem Böſen konnte, mußte man 
8 dem Tod nicht. epidemiſche Auf 

‚Das geradezu plötzliche, emiſche Auf⸗ 
treten der Stelettdar N des Mittel⸗ 
alters könnte in dieſem Zuſammenhang den 
Anſchein erwecken, als ob der mittelalter⸗ 
liche Menſch dieje Shen vor dem Tode vers 


ein Holbein, konnte 


Aberglauben, die ſchließlich auch heute noch 
im Volke leben. Die Toten ſollten zur 
Salta s aus ihren Gräbern ſteigen und 
ſpukhafte Tänze aufführen, und wehe dem 
Lebenden, der ſich zu ſolcher Stunde ihnen 
nahte — — — 

1 5 Glaube an die Anſterblichkeit der 
Seele mußte dieſen Aberglauben nähren. 
Wenn die Seele den Körper verließ, war 
dieſer nur noch feindliche Materie, die von 
böſen Kräften beſeſſen war. Der Lebende 
hatte zu wählen zwiſchen dem toten Leib 
und der unſterblichen Seele, er entſchied ſich 
für die Seele und haßte, verabſcheute den 


Leib, der nur noch das Gefäß der zurück⸗ 


bleibenden Schlacken 
und Uebel war. 

Als aber das Bild 
des Toten feſtſtand, 
als das Skelett immer 
ne zum 8 
riſtiſchen terfmal 
alles Toten wurde, 
das Skelett, das zu 
einer Zeit, da es 
keine Präparate gab, 
1 9 8 ein 

enſch geſehen hatte, 
das he in ſeinem 
tatſächlichen Vorhan⸗ 
denſein ein myſti⸗ 
ſches, feindliches Et⸗ 
was war — — da 
war von hier bis 
ur Symbolik des 


odes ſelbſt nur 
noch ein Schritt. Ein 
Menſch und Künſt⸗ 


ler, der ſo über den 
Dingen ſtand, wie 


E naan: 


es fih geſtatten, den Tod ſelbſt auf das Pa⸗ 
pier zu werfen, und er gab dem Tod die 
Geſtalt des Toten, wohl ohne überhaupt 
daran zu zweifeln, daß dieſe Darſtellung 
durchaus richtig war. 
Was ein Holbein vermochte, was ſchließ⸗ 
lich zahlloſe Künſtler nach ihm getan haben. 
den Tod ſelbſt darzuſtellen, zu perſoni⸗ 
fizieren, zum Weſen zu ſtempeln, das man 


beſehen, beſtaunen und ſogar — verlachen 
konnte — — das ift- deshalb noch lange 
nicht Allgemeingut des Volkes geworden. 
Die Menſchen werden ſich erſt langſam 
daran gewöhnt haben, den Tod als Kunſt⸗ 
werk zu erleben, er ging wahrſcheinlich in 
ihre Vorſtellungswelt ein, ohne daß ſie ſich 
der Ungeheuerlichkeit an wurden, die 
darin beſtand, daß aus der furchtbaren Urs 
kraft, aus dem ewigen Geſetz des Sterbens 


ein — „Gevatter Tod“ werden konnte. 


Nach Holbein begann ein neuer Kult des 
Todes, der nur den Geſängen und Tänzen 
vergleichbar iſt, mit denen die Eingeborenen 
auf Bali die böſen Geiſter verſpotten. Nicht 
die e eit des Geſchehens ſteht 
im Mittelpunkt dieſer mit Handlung er⸗ 
füllten Bilder, der Tod ſelbſt muß verhöhnt. 
verſpottet, mit beißender Ironie übergoſſen 
werden. Wütender Haß treibt einen Niko⸗ 
laus Manuel zur Schöpfung ſeines Toten⸗ 
tanzes, der eine einzige überſchwengliche 
Hymne an das Leben iſt. Neben dieſer 
künſtleriſchen Auslegung des Todes kg — 
überall ein gefühlvolles Epigonentum, das 
noch jahrhundertelang von Holbein lebt. 

„Mit Schellenberg und Chodowicki bes 
mächtigt ſich der Geiſt des Rokoko des 
Themas. 555. es die Symbolik des Todes 
nicht ausſchöpft, iſt lehne ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Auch ein Chodowicki begnügt ſich da⸗ 
mit, die leicht und elegant lebende Welt mit 
der Fratze des Todes zu kontraſtieren, fo 
daß den zierlichen Dämchen ein angenehmer 
Schauer über den Rücken läuft. Die 
regung der 1848er Jahre muß kommen, ehe 
die Darſtellung des Todes bei Alfred Retha 
ihren zweiten und letzten Höhepunkt uw 
reicht. Bei ihm ſteht der Tod triumphierend 
über den Parteien, als der ewige und 
alleinige Sieger. ; 

Unjere Epoche, die den entſetzlichſten 
Totentanz aller Zeiten erlebte, harrt noc 
je Künfters, der ihn auslegt und veré 
ewigt. 8 
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p Nächte Ausgabe Dienstag, 19. d., 6 Uhr 
Die Cobnitzer Talſperre. morgens. a 


Einige Rurze Bemerkungen zum Artikel Prof. £opuszczanski in der Die Derwaltung 
„Schleſiſchen Zeitung“. e 1 


Der Mitſchöpfer der berüchtigten Lobnitzer Talſperre, men, zur Aeußerung über ihre Anſichten offen ſteht. Aus | r ro k 2 
Vizeminiſter und Prof. der Lemberger Technik Prof. Lo- dieſem Grunde könnte es ſogar vorkommen, daß ſelbſt Per- die Konſtription geſchloſſen. Der zur Eintragung ſich melden⸗ 
puszezanski greift in einem großangelegten Artikel in ſonen, deren Parte einſtellung der unſeren zuwiderläuft, de Stellungspflichtige muß vorlegen: 1 i 
der „Schleſiſchen Zeitung“ die in unſerer Zeitung von Dir. in unſerem Blatte das Wort ergreifen könnten, da unſer 1. Dokumente, durch die ſeine Identität feſtgeſtellt wird, 
Simon und in der „B.-B. Deutſchen Bitung” von Ing. Blatt vor allem dem Dienſte der Allgemeinheit gewidmet ijt. 2. Das letzte Schulzeugnis und a 
Schwarzel erſchienenen Auslaſſungen über die Talſperre Die kommunale Politik darf ſich nicht in Barteihader zer- 3. das Zeugnis über die abſolvierte Fachſchule. 7 
das wirtſchaftliche Moment zu Stellungspflichtige, die außerhalb Bialas geboren ſind, 
auch bei müſſen überdies den Geburtsſchein mitnehmen. Ohne Doku⸗ 
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heftig an. Man hätte erwarten können, daß eine ſolche ſplittern und hat vor allem 
„wiſſenſchaftliche Größe“, als die Prof. Lopuszezanski er⸗ berückſichtigen. Von dieſem Standpunkte gehen wir ` ; 
ſcheinen will, hre Angriffe auf rein wiſſenſchaftlicher Baſis der Beurteilung des Talſperrenprojektes aus. Der Vorwurf,] mente wird keine Anmeldung entgegengenommen 
formulieren werde. Statt beffen entbehrt der Artitel Lo- daß wir erſt heute, nach drei Jahren das Talſperrenprojekt! Jeder Regiſtrierte und Stellungspflichtige erhält eine 
puszezanskis einer wiſſenſchaftlichen Grundlage und ergeht bekämpfen, kann uns nicht treffen, da unſer Blatt erſt jeit | Bestätigung der Eintragung in die Lijte der Stellungspflich⸗ 
ſich in perſönlichen Angriffen gegen die Verfaſſer der Ar- etwa über einem Jahre besteht und überdies die Gemeinde“ tigen, damit er ſich legitimeren kann. ind. ei 
tel. Wir woll uns nicht als Verteidiger der Autoren der vertretung mit Einzelheiten über dem Projekt auch erſt Perſonen, die in das Verzeichnis der Gemeinde eingetra⸗ 
Anwürfe gegen die Lobnitzer Talſperre aufwerfen und über⸗ heute vor die Oeffentlichkeit getreten iſt, die Oeffentlichkeit gen ſind, ſind verpflichtet, ſich vor der Stellungstommiſſon 
laſſen es dieſen ſelbſt, auf die gegen ihre Perſon gerichteten ſomit vor ein Gait accomplie geſtellt hat, während nach un⸗ zu ſtellen, die für dieſe Gemeinde zuſtändig iſt. Die Unterlaſ⸗ 
Angriffe Lopuszczanskis zu antworten. ſerer Anſicht in einer ſo wichtigen Angelegenheit nicht ge- ſung der Anmeldung oder unbegründete Verſpätung in der 
Wir veumiſſen aber unter den zahlreichen Sachverſtän, nug öffentlich Hätte verhandelt werden können. De Zukunft Anmeldung zur Eintragung wird im Sinne des Art. 95 des 
digen, de in dem Artikel Prof. Lopuszezankis angeführt wird es lehren, ob die derzeitige Gemeinderatsmehrheit tat⸗ oben zitierten Geſetzes mit einer Goldſtraſe bis zu 500 Zloty 
worden ſind, das überaus „koſtſpielige“ Gutachten des Ge- ſächlich keinen anderen Ausweg, der den finanziellen Ver⸗ oder zu Arreſt bis zu ſechs Wochen oder zu beiden Strafen 
meinderates Ing. Wieſner, dem die Vielitzer Machtfakto⸗ hältniſſen der Geme nde entſprechender geweſen wäre, hätte] gemeinſam verurteilt. ; i 
ren zu einem hervorragenden Kenner der Waſſerleitungs finden können. Jedenfalls kann feſtgeſtellt werden, daß in Brand in einem Benzin⸗ und Oellager. In e nem 
frage geſtempelt haben. dieſer Affäre mit dem Steuergelde nicht ſehr vorſichtig um- Schuppen, welcher zum Brückenbauunternehmen in Podleite 
Wir können Prof. Lopuszezanski beruh gen, daß unſere gegangen worden iſt und daß oft für jeden Fall vermeid⸗ t ' 
Oppofition gegen die Talſperre auch nicht auf leeren Phra- bare Auslagen gemacht worden find. Die Taljperrenanlage den, entſtand ein Brand. Der Brand wurde von dem Wäch⸗ 
jen aufgebaut ift, fondem von ber Gorge um das allgemeine mag ja vom techniſchen Standpunkte richt g ſein, aber es] ter Joſef Urbanezet infolge fahrläſſigen Umgehens mit of⸗ 
Wohl der Gemeinde Bielitz diktiert it. Unſer Blatt hat bei bleibt dann noch immer die Frage, ob ſie die finanziellen | fenem Licht verurſacht. Dabei erlitt Urbanczyk leichtere 
ſeiner Gründung das Prinzip aufgeſtellt, daß es den Ver⸗ Möglichkeiten der Gemeinde nicht überſteigt. Brandwunden. Der Brand wurde gelöſcht. Der Schaden De- 
tretern aller Parteien, ohne Rückſicht auf Ihre Stellungnah- trägt 500 Zloty. 
Feſtlegung von Lebensmittelpreiſen. Der Magiſtrat 
3 der Stadt Bala teilt mit: Auf Grund der Verordnung des 
Wojewoden von Krakau vom 13. 11. 1929 L.: Sm. 51-146- 


Finanzielle Hilfe für die ſchleſiſche candwirtſchaft vor und |19% s. 9 REg Pof. 290) über die Regelung der 
nach 


Preiſe von Produkten das Brotgetreide von Fleiſch und 
dem Jahre 1926. Fleiſchprodukten ſetzt der Magiſtrat der Freiſtadt Biala im 
Wie bekannt, leidet die polniſche Landwirtſchaft nicht jo Abgeordneten von Schleſien, die damals im War: Sinne des Beſchluſſes der Preisbeſtimmungskomm ffion 
j i 5 i i 155 oi i (Mehlſektion, vom 13. November 1929) folgende Preiſe für 
ſehr unter der Laſt der Steuergeſetze als vor allem infolge] ſchauer Sejm waren, beantworten. Dieſe Herren waren aber Gebäck, gültig vom 14 November 1929 an bis auf Wider⸗ 
Mangels an langfriſtigen Krediten und a der den Prei-] damals gegen die Bitten und Klagen der ſchleſiſchen Land⸗ ruf e 9 1 wer es 
en der induſtriellen Produkte nicht angepa ten Preiſe der] wirte mit Taubheit geſchlagen. Sie waren immer mit dem B . . t 
landwirtſchaftlichen Produkte. Infolge der Devalutation des] Gedanken beſchäftigt, wie ſie die Regierung ſtürzen und die 10 = ve near * e . 103 ER 
Geldes hat fid die Verſchuldung unſerer Landwirtſchaft im freiwerdenden Miniſterporteſeuilles mit ihren Belannten bes], ei en bi 1 hen, eine zaſſerſemmel, m Gewie 0 Da 
Verhältniſſe zu den Vorkriegsjahren bedeutend verringert. fejben könnten. r einhalb bis 5 Dtg. 5 Grojcen. 1 tg. Kornbrot 70 Pro: 
: 75 a 2 RE 101 f Iizent Mahlung Detail 44 Groſchen, Engros 42 Groſchen, 1 
Die Steuern, die die Geſetze den Kleinbauern auferlegen, ſind Dank dieſen Intrigen, der Faulheit und der Gleichgül⸗ : ` 78 3 0885 a ae 
SE y 3 5 5 ; . 2 y s g Kornbrot 80 Prozent Mahlung im Detail 42 Groſchen, 
im Verhältnis zu den Vorkriegsſteuern, mit Ausnahme des tigkeit unſerer ſchleſiſchen Souveräne kümmerte ſich niemand Engros 40 Groſchen. Die ſich der Einhebung höherer Pri- 
ehemaligen ruſſiſchen Teilgebietes viel geringer. Man ſollte in Warſchau um die Gründung einer Filiale der Bank Rolny ſe er ulbiomad 7 — 5 5 en a 3 EB 8 Eat 
meinen, daß die Landwirtſchaft jetzt viel beſſer ſtehen ſollte, in Schleſien. Dieſe Initiative hat erſt Wojewode Dr. Gra- ale gmachenden wer e z 
: ; Ee 1 . u f A n 4 nung des Staatspräſidenten vom 31. Auguſt 1926 (Dz 
als vor dem Kriege. Dies entſpricht aber nicht der Wirtlich⸗zynſti ergriffen. Dank ſeinen Bemühungen iſt Anfangs! zl. R P Nr. 91 Pos. 527) mit einer Arreſtſtrafe von jede 
feit. 1927 in Kattowitz eine Abteilung der ſtaatlichen Bank Rolny Wochen dh einer Geldſtrafe bis zu 10 000 gloty beſtraft 
Die erſte Haupturſache iſt, daß der Bauer für den für entſtanden und ſchon im April desſelben Jahres hat dieſelbe] werden f W A ; 
ſeine landwirtſchaftlichen Produtte erlangten Preis nicht [ihre Tätigkeit für unſere Landwirtſchaft begonnen. Es wur⸗ ; ; AE an 
dieſelbe Anzahl von Waren, die durch die Induſtrie produ-] den insgeſamt 24 982 133 Zloty 43 Groſchen an die Land⸗ Katt A 
ziert werden, wie vor dem Kriege ankaufen kann. So konnte] wirtſchaft verliehen. (1. April 1927 — 22. Oktober 1929). attowitz. 
der Bauer früher für 75 kg Korn ein Paar Stiefel bekommen, Für die jetzigen ſchweren Zeiten iſt dies ein ganz anſehnlicher Gegen das Bettlerunweſen. 
heute muß er für ein Paar Stiefel 150—250 tg Getreide her-] Vetrag. Es muß auch zugegeben werden, daß derſelbe trob- Das ſoziale Fürſorgeamt der Stadt Kattowitz erſucht 
geben. Ebenſo verhält es ſich mit der Kleidung, mit dem] dem nicht genügt. Aber auch in dieſer Hinſicht wurde ein] dio Stadtbürger, Betton keine Unterſtützungen zu verab- 
Zucker und Kaffee und dergl. Dies betrifft vor allem die] Schritt vorwärts gemacht. Dieſer Fortſchritt ift der Regie-] reichen. Nach Eröffnung des neuen Aſyls für Obdachloſe 
3 die einen Teil der landwirtſchaftlichen Produkte ver⸗ 0 0 0 8 b y an Been INE eſer Early 55 sag ad a 
. j . lies In ifchen Beſtimmungen 
Der zweite Schmerzenspunkt der Landwirtſchaft ift deuten der ſchleſiſchen Landwirte nicht berückſichtigt. Welches . 8 . e De ken 
Mangel an billigen, langfriſtigen Krediten. Der Landwirt! Syſtem der Regierung des Staates ſomit ein beſſeres ift, ob] Unterhalt angewieſen ſind, von der Stadt eine Unterſtüt⸗ 
kann ohne langfriſtigen Kredit ſeinen Acker nicht entſpre⸗ jenes, das die Vedürfniſſe der Bevölkerung nicht Berückſich⸗ zung. Wenm ſe tens der Bürger an Bettler Unterſtützungen 
chend verbeſſern, ſein lebendes und totes Inventar vermeh-| tigt, oder jenes, welches ſelbſt in ſchwierigen Verhältniſſen gegeben werden, dann verhindern die Bürger die Aktion 
ren und die Vaulichteit ausbauen. Infolge Mangels eines] der ſchweren Lage der Bevölkerung Verſtändnis entgegen⸗ des ſozialen Fürſorgeamtes, welche mit großen Koſten in 
ſolchen Kredites kan er in ſeiner Wirtſchaft keine Fortſchritte bringt und die Vedürfniſſe derſelben treu, zweckmäßig und die Wege geleitet wurde und erziehen die Bettler zur Ar- 
erlangen und ift fajt immer ohne Geld. immer erfüllt, tann ſich jeder ſelbſt beantworten. Da das Gy- beitsfaulhe t auf Koſten des Volkes. Das ſoziale Fürſorge⸗ 
Mit den Krediten für die Landwirtſchaft befaßt ſich die ſtem der Regierung des Marſchall Pilſudſki tatſächlich die] amt weiſt auch darauf hin, daß einzelne Individuen mit 
ſtaatliche Pant Rolny, die gleichzeitig mit der Einführung Vorbedingungen einer materiellen und kulturellen Entwick- beſonderem Raffinement vorgehen. Unter anderem iſt ſeit 
des Zloty in Polen errichtet worden iſt. Gleichzeitig mit lung gibt, hingegen das andere Syſtem nur eine Unruhe Her-| zwei Jahren in Kattowitz ein Betrüger tätig, welcher in den 
ihrer Errichtung hat dieſe Bank ihre Tätigkeit in ganz Polen vorbringendes Ferment bringt, mußte es zurücktreten und Straßen der Stadt beſonders Frauen anhält und ſie nach 


mit Ausnahme der ſchleſiſchen Wojewodſchaft begonnen. Wa⸗ dem derzeitigen Regierungsſyſtem Platz machen. 9 dem Wege nach Nikolai, Siemianowice uſw. frägt. Er er- 
rum dies geſchehen iſt, könnten Herr Korfanty und die zählt den Frauen dann, daß er aus Frankreich komme und 
8 auf dem Wege nach Hauſe ſei, er habe aber kein Geld, um 
— — — nach Hauſo zu jahren. Die Frauen finden dann Mitleid 
N 42. mit dem Betreffenden, und geben ihm Unterſtützungen. Das 
Eine unrichtige meldung, der 1 gg, n ſoziale Fürſorgeamt bitte, ihr ſolche Betrüger namhaft 
Rattowitzer Jeitung 7 | 2000 31. Nr 134199 163803. zu machen, und. wenn ſolche auftreten, dieſelben der Polizei 
Die „Kattowiter Zeitung“ brachte die Nachricht, daß die! 1000 Bi Nr. 98680 179449. namhaft zu machen. 
poln'ſchen Mitglieder des Gemeinderates der Stadt Katto- 500 ZI. Nr. 24287 45339 89066 92845 119639 124120 8 By a 2 
witz fih einer Weihnachtsgabe an die Witwen, Waiſen und 133536 162898. . vierter Deutfcher Büchereitug. 


Penſioniſten der Gemeinde widerſetzt hätten. Dieſe Nach: 300 8l. Nr. 6342 6856 23921 26915 41693 55541 Am Sonntag, den 17. November l. J. veranſtaltet der 
richt entſpricht ncht der Wahrheit, denn gerade in der letz, 60528 80551 90634 103425 111620 115164 150099 157124. | Verband deutſcher Volksbüchereien in Polen t z. im Saale 
ten Sitzung wurden 100.000 Zloty für dieſen Zweck bejtimmt. ! 200 ZI. Nr. 7480 16659 42447 45962 47479 48158 des neuen Büchereigebäudes, Kattow tz ul. Marjacka 17, 
was bei der Zuſammenſetzung des Gemeinderates gegen den 53666 75560 95884 98336 103119 114044 121711 122370 Hintergebäude feinen 4. Deut ſchen Büchertag. 

Willen der polniſchen Mitglieder unmöglich geweſen wäre. 128774 136917 145957 160173 162667 163072 166298 Vortragsplan: 3 Uhr nachm. Verbandsbibliothekar B. 


Deſe bewußt unwahre Meldung ſcheint wiederum eines der 170613 177501 182035 188085 188338 188486 201955. Kauder: „Veſtandsaufbau, Ausleihe, Statiſtit“. 4 einhalb 
Wahlmanöver der „Kattowiger Zeitung“ zu fein, um, Uhr nachm. Dr. Paul Zöckler, Poſen: „Das deutſche Bii- 
die Bevölkerung gegeneinander aufzuhetzen. | z chere weſen in Poſen, Pommerellen, Galizien und Wolhy⸗ 
— : Biala. d Stell lich ti ea 7 Uhr abends Einweihungsfeier für das neue Pii- 
‚Regiftrierung, der Stellun 8 etign ſchereigebäude Vortrag von Obermagiſtratsrat Dr. Wilhelm 

Das Sinanzamt für Akzifen gifte des Jahrganges 8055 Schuster, Berlin: „Das deutſche Bücheveiweſen, feine Grund. 


und Monopole in Rattowit. 1 5 ; lagen, Aufgaben und Biele”. 
Das Finanzamt für Atziſe und Monopol, welches fei- Der Magiſtrat der Stadt Biala verlautbart: Auf Grund Wir hoffen auf rege Bete ligung aller Büchereileiter 
nen Sitz in Myslowitz hatte, wird vom 18. d. M. an ſeinen des Artikels 25 155 n 5 5 aus Oberſchleen und Oſtſchleſien und ſonſtiger Intereſſen⸗ 
Sitz in Kattowitz ul. Wojeiechowskiego 25 haben. 1924 (Dz. A. Rz. P. Ir. ggg Poj. 458) wird die Rez | ten. 

8 owitz ul. Wojciech 9 BR giſtrierung aller im Jahre 1909 geborenen Männer angeot- TEN RER 


9 dnet. Es werden ſomit alle zur Regiſtrierung verpflichteten y ti 
Gewinnliſte der 20. Staatlichen Stellungspflichtigen, die in er Sbabt 3 wohnen oder Beſchlüſſe des Magiſtrates. 
polniſchen ftlaſſenlotterie. ihren Aufenthalt dort haben, aufgeforert, ſich perſönlich im In der Sitzung des Magiſtrats vom 12. November, 
2. giehungstag. Magiſtrat in Biala Büro Nr. 5, in den Amtsſtunden in der | wurden folgende Fragen behandelt: 
Ohne Gewähr. Zeit vom Tage der Verlautbarung dieſer Kundmachung bis Es wurde zur Kenntn's gebracht, daß an die Hausbe⸗ 
40.000 Zl. Nr. 89133. let zum 20. November zu melden. Mit dem 20. November wird ſitzer Karten verſandt werden, in welchen dieſelben zur Ber- 


gehört und in welchem ſich Benzin⸗ und Oelvorräte befan⸗ 


1 


3 


Grube 


Seite 6 Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


” 


packung der Waſſerleitungen uſw. aufgefordert werden, da⸗ 
mit ſie bei eintretendem Froſt nicht beſchädigt werden. Auch 
follen die Hausbeſitzer aufmerkſam gemacht werden, bei gro⸗ 
ßer Kälte, Fenſter und Türen zu ſchließen, um Schäden 
zu vermeiden. Das Waſſerwerk wird bei Hausbeſitzern, die 
nicht hier am Orte wohnen, ihre Verwalter auf dieſe Not⸗ 
wendigkeiten hinweiſen. ; 

Der Magiſtrat erklärte fih damit einverſtanden, daß 
im ſtädtiſchen Krankenhaus vom 15. November 1929 ab 
Extrakoſten für Röntgendurchleuchtung nach der allgemeinen 
Norm erhoben werden. 

Es wurde eine Spezialkommiſſion gewählt, beſtehend 
aus den Herren ſtellvertretender Stadtpräſident Skud⸗ 
larz und den Stadträten Dr. Przybyla und gan: 
kowski, welche die Frage der zu erbauenden Heilanſtalt in 
Gorezyce beraten fol. Die Stadtverordnetenverſammlung 
wird ebenfalls einige Herren hierzu wählen. Die Ankaufs⸗ 
kommiſſion wurde liquidiert. 

Die Schätzungsgebühren für Sachverſtändige des Miets⸗ 
einigungsamtes wurden neu feſtgeſetzt und zwar für die 
Schätzung von einem Zimmer auf 4 8I., von 2 Zimmern auf 
6 ZI. und von drei Zimmern auf 12 Zl. (in den Stadtteilen 
2, 3 und 4 15 gl.) Für jedes weitere Zimmer beträgt die 
Gebühr 3 Zloty mehr. j 

Es wurde ſchließlich noch mitgeteilt, daß von der Stadt 
bis jetzt 1000 Tonnen Kartoffeln unentgeltlich an arme 
Leute ausgegeben worden find. Der reſtliche Teil in der Hü- 
he von 375 Tonnen gelangt in diefen Tagen zur Ausgabe. 
Es wurde verſichert, daß jeder, der ein Anrecht auf die Be⸗ 
lieferung von unentgeltlichen Kartoffeln hat, dieſelben auch 
erhalten wird. 

Feſtſtellung eines Diebes. Als Urheber des vor einigen 
Tagen gemeldeten Diebſtahles eines Gewehres Kaliber 16 
zum Schaden des Förſters Sotolowski in Nikolai wurde der 
17-jährige Arbeiter Georg Koj, wohnhaft in Nikiszowice⸗ 
Gorna 16, überführt. Er hat das Gewehr für 80.— Zloty 
verkauft. Das Gewehr wurde zuſtande gebracht und dem Çi- 
gentümer rückerſtattet. 

Des Diebſtahls überführt. Vor einigen Tagen meldeten 
wir den Diebſtahl eines Damenmantels im Werte von 1500 
Zl. zum Schaden des Ing. Michael Bytnaſti aus Kattowitz⸗ 
Ligota. Das Dienſtmädchen desſelben, Katharine Jarosz, 
das nach Verübung des Diebſtahles geflüchtet war, wurde in 
Krakau angehalten und der Staatsanwaltſchaft in Kattowitz; 
überſtellt. Der Mantel wurde bei ihr vorgefunden und dem 
Geſchädigten ausgefolgt. 

Selbſtmord. Am Donnerstag, um 19 Uhr, hat ſich in 
ſeiner Wohnung Robert Schneider, 70 Jahre alt, wohn⸗ 
haft in Kattowitz, Dombrowkagaſſe 3, erhängt. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. Die Leiche wurde in 
die Leichenkammer des ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz über⸗ 


geführt. 

Fahrraddiebſtahl. Robert Linnert, Zugführer beim 73. 
Infanteriereg'ment teilte dem Polizeitommiſſariate in Kat⸗ 
towitz mit, daß ihm am Donnerstag ein Herrenfahrrad Mar⸗ 
te „Ebeco“ Nr. 50515, das er für kurze Zeit ohne Aufſicht 
vor dem Poſtgebäude in Kattowitz gelaſſen hatte, geſtohlen 
worden iſt. Vor dem eventuellen Ankaufes dieſes Fahrrades 
wird gewarnt. l 


Diebſtahl. 


Der größte Kreis in Polen iſt der Kreis Schwientochlo⸗ 
witz, welcher nach Angliederung Oberſchleſiens an Polen eine 
Veränderung erfahren hat. Im Jahre 1924 wurde der Kreis 
Ruda aufgelöſt und dem Kreis Schwientochlowitz zugeteilt. 
Der Kreis hat keine Weiterverarbeitungsinduſtrie aufzuwei⸗ 
jen. Eine Zwei⸗Kilomerlinie teilt den Kreis in einen nördli⸗ 
chen und einen füdlichen Teil. Der Kreis umfaßt 16 Gemein⸗ 
den und zwar: Brzeziny, Brzozowice, Chropaczow, Godula, 
Kamien, Lipine, Lagiewniki, Nowy Byaom, Nowe Hajduti, 
Orzegow, Scharley, Schwientochlowitz Groß Eichenau, Bis- 
marckhütte, Groß Piekary und Ruda. Von dieſen 16 Gemein⸗ 
den haben 11 den Charakter ſtädtiſcher Gemeinden. Außer 
den 16»Gemeinden befinden ſich im Kreiſe 9 Amtsvorſteher⸗ 
bezirke und zwar Kamien, Scharley, Chropaczow, Lipine, 
Lagiewniki, Ruda, Bismarckhütte, Chebzie, Schwientochlowitz. 
Ferner zählt der Kreis 16 Standesamtsbezirke, welche in je⸗ 
der Gemeinde errichtet ſind, mit dem Unterſchied, daß die Ge- 
meinde Kamien mit der Gemeinde Brzozowice einen Stan⸗ 
desamtsbezirk zuſammen bildet, während die Gemeinde 
Schwientochlowitz in die Standesamtsbezirke 1 und 2 geteilt 
iſt. Der Kreis umfaßt eine Fläche von 81.200.425 km und 
umfaßt 2 v. H. der geſamten Fläche der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien, die 4.230 km umfaßt. Die größte Gemeinde, territorial 
berechnet, iſt die Gemeinde Wielkie Piekary, die kleinſte die 
Gemeinde Hajduki Nowe. 

Der Kreis zählte am 1. Oktober 215.414 Einwohner. Es 
entfallen auf einen Kilometer Fläche 2654 Einwohner. Die 
Zahl der männlichen Einwohner betrug 110,192, die der weib- 
lichen 105.222. Schwientochlowitz iſt alſo einer der wenigen 
Kreiſe, welche weniger weibliche als männliche Einwohner 
haben. 211.349 Perſonen find katholiſch, 3468 evangeliſch, 
482 jüdiſch, 94 ohne Konfeſſion und 21 griechiſch⸗katholiſch. 
Die Bevölterungsbewegung im Kreiſe ift ſehr lebhaft. Im 
Monat September ſind 1270 Perſonen zugezogen, während 
1195 weggezogen find. Alle 17 Minuten iſt alſo eine Perſon 
nach dem Kreiſe zugezogen bezw. weggezogen. Die größte Be⸗ 
völferungszahl weiſt die Gemeinde Schwientochlowitz mit 
29,627 auf, die kleinſte Kamien mit 2,610. 

Ehen wurden im Monat September 219 geſchloſſen, da⸗ 
von eine gemiſchte; beim Reſt waren beide Teile römiſch⸗ka⸗ 
tholiſch. Geboren wurden 523 Kinder und zwar 276 Knaben 
und 247 Mädchen. Totgeburten waren davon 11, uneheliche 
Geburten 32. Verſtorben find im genannten Monat 280 Per⸗ 
ſonen und zwar 149 männliche und 131 weibliche. Im Monat 
September erhöhte ſich alfo die Einwohnerzahl durch Ge- 
burtenüberſchuß um 232 Perſonen, das ſind auf 100 Gebur⸗ 
genten 45 oder auf 1000 Einwohner 12,92. Auf 1000 Çin- 
wohner entfielen 12,2 Eheſchließungen, 28,52 Geburten, 15,60 
Todesfälle. 

Die ſoziale Statiſtik ergibt, daß am 1. Oktober 223 Ar⸗ 
beitsloſe regiſtriert waren, davon 183 männliche und 50 
weibliche. Nach dem Beruf geordnet waren davon 21 Berg⸗ 
arbeiter, 1 Hüttenarbeiter, 4 Maurer, 12 Metallarbeiter, 1 
Chemiker, 52 unqualifizierte Arbeiter, 64 Geiſtesarbeiter 
und 21 aus anderen Berufen. Die Kvankenkaſſe des Kreiſes 
zählte am 1. September 17.699 Mitglieder und wurden für 
Krankenbehandlung ausgegeben 71.678.94 Zloty. und 
99548175 Zloty Beiträge eingenommen. 


Am Mittwoch haben unbekannte Täter von 
einer durch die Hutniczagaſſe in Rozdzien fahrende Fuhre 
eine Kiſte Seiſe Marke „Kollontaj“ im Werte von 120 Zloty 
zum Schaden des Jankel Ptasnik aus Bendzin geſtohlen. 
Die Erhebungen wurden eingeleitet. r 

Ein gewaltätiger Krakehler. Am Freitag, um 1.20 Uhr, 
hat der Pol'zeifunktionär K. ein lärmendes Individium in 
der Plebiseitowagaſſe in Kattowitz aufgefordert, ſich ruhiger 
zu benehmen. Der Mann warf ſich auf den Polizeifunktio⸗ 
när mit einem Meſſer in der Hand. Der Pol'zeifunktionär 
war nunmehr gezwungen, von ſeinem Säbel zur eigenen 
Verteidigung Gebrauch zu machen und verletzte den Krakeh⸗ 
ler am Kopfe. Der Verletzte floh in der Richtung der Hed- 
wiggaſſe und verſchwand dann ſpurlos, ſodaß fein Name. 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. 

Verhaftet. Der Stefan Sze zygiel 
Markiewkagaſſe Nr. 77, und Paul Stronie 
hütte, 


Weiſe befeſtigt wurde, befindet ſich heute in einem erbar 
mungswürdigem Zuſtande. An Schmutz ſteht ſie einer ſchlech⸗ 
ten Dorfſtraße nicht nach. Dasſelbe kann man von der Ko: 
nopnickiej im ſüdlichen Stadtteil fagen. Dieſe Art der Stra- 
ßenpflaſterung iſt zwar ein Notbehelf, aber ein teuer bezahl⸗ 
ter. Die maßgebenden Körperſchaften werden ſich dagegen 
wehren müſſen, wenn man planen ſollte, die Beuthenerſtraße, 
die der Pflaſterung bedarf, auf dieje Weiſe zu befeſtigen. Die 
Beuthenerſtraße iſt eine viel befahrene Zufahrtſtraße und 
ſchon das Anſehen der Stadt erfordert es, ſie mit einem 
Pflaſter zu verſehen, das gefegt werden kann und auch dauer⸗ 
haft iſt. Der Fahrdamm der Peterſtraße in dem Abſchnitte 
von der Hummerei bis zur Eckſtraße wird verengt. An der 
Nordſeite erhält dieſe Straße einen Raſenſtreifen und eine 
Reihe von Bäumchen. 

Magiſtratsſitzung. In der letzten 
wurden mehrere kleinere laufende Angeleg 
dem Abſchluß der Baufaifon verbunden 
Darauf wurden einige 


aus Bogucicz, 
k aus Königs- 
Redengaſſe 12, wurden wegen Eiſendiebſtahl in der 
angehalten und nach Feſtſtellung der Identität auf 
freiem Fuße belaſſen und die Anzeige gegen fie an das Ge- 


richt geleitet. 

Warnung. Joſef Piſarek, Eigentümer der Schnapps⸗ 
fabrik in Zawodzie, Krakowskagaſſe 88, erklärt, alle durch 
ihn für Schmul Roſenblum, wohnhaft in Bendzin, Mala⸗ 
chowskigaſſe Nr. 14, ausgeſtellten Ermächtigungen zur Er⸗ 
ledigung von Handelsangelegenheiten aller Art und zu ſei⸗ 
ner Vertretung beim Fertigen von Wechſeln und dergleichen 
als ungültig. 

Eiſenbahner⸗Jubiläum. 
das 25-jährige Di 


Magiſtratsſitzung 

enheiten, die mit 

ſind, behandelt. 

Perſonalfragen erledigt. 

Einbrecher verhaftet. Die Polizei in Königshütte hat 

einen gewiſſen K. A. in Kön ' gshütte, wegen eines Ein: 
chaden der Maria Frankowiak ver- 


bruchsdiebſtahles zum S 
haftet. Wegen Teilnahme an dem Einbruchsdiebſtahl hat die 
ling A. J. aus Teſchen ein 


Im laufenden Monat begehen 
enſtjubiläum der Werkſtättenverwalter 
Johann Czorny, der Kondukteur Andreas Strzyezek, 
beide aus Kattowitz und der Revident Franz Stallmach 
aus Myslowitz. Auf dasſelbe Dienſtalter kann im Dezember 
den Zugführer Joſef Rymarezyk aus Kattowitz zurück⸗ 
blicken. 


Polizei mit dem Fürſorgezög 
Protokoll aufgenommen. 


ftönigshütte. 

Straßenpflaſterung. In den letzten drei Jahren ſind die Schwere „ ds um 18 
meiſten Straßen des nördlichen Teils von Königshütte kana⸗ . i 7 5 a 
lifiert worden. Die Pflasterung dieſer Straßen mußte Tei- Bezirt Rybnik von der Jagd zurückgekehrt 
der unterbleiben, weil Polen nicht das geeignete Pflajte- | [adenes Gewehr im Zimmer, in dem fi 
rungsmaterial, Granitſteine — in hinreichender Menge zu] Wilhelm, Johann und 5 
liefern vermag. Einfuhr aus Deutſchland ift nicht geſtattet. teſte von ihnen, der 12-jährige Wilhelm, wollte höchſt⸗ 
Die Vefeſtigung dieſer Straßen geſchieht dadurch, daß ſie mit wahrſcheinlich die Konſtruktion des Gewehres kennen lernen. 
Steinſchotter beſchüttet und gewalzt werden. Den Wert die Er nahm das Gewehr vom Nagel, ohne zu wiſſen, daß es 
ſer Arbeit kann man am beſten an der Mickiewicza beurtei⸗ geladen fei und manipulerte an demſelben. Plötzlich fiel ein 
len. Dieſe Straße iſt erſt im vorigen Jahre auf die genannte Schuß und verletzte den 8. jährigen Johann am Kopfe 

Weiſe befeſtigt worden. Sie wird verhältnismäßig nur wenig] tötlich. Der 9-jährige Bruder Franz tru 
durch Fuhrwerke benutzt. Und doch weiſt fie ſchon heute] letzung am Kopfe davon. Die Erhebungen ſind im Zuge. 
Schmutz und Löcher bis zu einer Tiefe von 20 Zentimeter Ausſchreitung. Inn der Nacht vom 13. auf den 14. ds. 
auf. Die Kreuzſtraße, die vor etwa zwei Jahren auf dieſe l wurden in Rybnik die Aufſchriften auf den Auslagefenſtern 


Rybnik. 


Uhr, ift der 
in Biertultowy, 
und hat ſein ge⸗ 
ch ſeine kleinen Söhne 
Franz befanden, aufgehängt. Der äl- 


Statiftifche Daten a 
Rreis Schwientochlowitz. 


g eine leichte Ber- 


D AATE G 


Nr. 310. 


us dem 


Im Kreiſe befinden ſich 14 Kohlenbergwerle, 4 Kokereien, 
6 Erzbergwerte, 1 Erzwäſcherei, 5 Zinkhütten, 5 Eiſen⸗ und 
Stahlhütten, ſowie 1 chemiſche Fabrit. In Kohlenbergwerken 
waren am 1. Ottober beſchäftigt 21 844 Perſonen, in Kote- 
reien 1224, in Erzbergwerken 5214, in Zinthütten 5214 und 
in Eiſen⸗ und Stahlhütten 15 715 Perſonen. Insgeſamt wer⸗ 
den in der Schwerinduſtrie 48 414 Perſonen beſchäftigt. Der 
dritte Teil aller in Polen beſchäftigten Hüttenarbeiter arbei⸗ 
ten im Kreiſe Schwientochlowitz. Gejtveift haben im Monat 
September 134 Arbeiter an einem Tage, gefeiert haben in 
zwei Hütten an 25 Tagen 5 bis 1513 Arbeiter. Im Monat 
September wurde im Kreiſe ein neuer Schacht eröffnet. Wäh⸗ 
rend ſich im nördlichen Teil des Kreiſes die Schwerinduſtrie 
befindet, hat ſich im ſüdlichen Teile die Landwirtſchaft an⸗ 
ſäßig gemacht. Am 1. Oktober wurden im Kreiſe 8107 Wirt- 
ſchaften gezählt, 43 Quadratkilometer des Getreides waren 
beſät. Die Statiſtik über die Viehzucht ergibt, daß am 1. Ok⸗ 
tober vorhanden waren 1929 Pferde, 962 Stück Rindvieh, 
3666 Schweine und 6100 Schafe bezw. Ziegen. Insgeſamt 
wurden 12 647 Stück Vieh gezählt. Tiertrankheiten traten 
im Monat September, in zwei Wirtſchaften auf. 

In ſanitärer Beziehung wurden im Monat September 
48 anſteckende Krankheiten gezählt, wobei 26 Fälle tödlich 
verliefen. 43 Prozent aller im genannten Monat Verſtorbe⸗ 
nen waren Kinder unter einem Jahre, und 
8.5 Prozent Kinder im Alter von einem bis zu 5 Jahren, 
ſodaß 51 Prozent Kinder waren. Auf 100 Geburten verſtar⸗ 
ben 23.6. In den einzelnen Gemeinden geſtaltete ſich das 
Verhältnis folgendermaßen: Die niedrigſte Säuglingsſterb⸗ 
lichteit war in den Gemeinden Nowy Bytom mit 15.01, in 
Ruda mit 10 und in Schwientochlowitz mit 2.02 Prozent 
aller Geburten zu verzeichnen. Das ſind die Gemeinden, in 
welchen ſich Mütter⸗ und Säuglingsfürſorgeſtellen befinden. 
Die größte Säuglingsiterblichteit weiſen die Gemeinden Go- 
dula mit 50, Lagiewnit mit 40 und Scharley mit 34 Prozent 
auf. In den Kreisſpitälern befanden ſich im Monat Septem- 
ber 91 Kranke, 71 wurden aus den Spitälern als geheilt, 
3 als ungeheilt entlaſſen, während 5 Perſonen in den Spi⸗ 
tälern verſtarben. Im Monat September wurden von den 
Spitälern 74 Kranke neu aufgenommen. 

Im Monat September wurden 21 neu gebaute Wohnun⸗ 
gen bezogen. 

Im Monat Dezember wurden 1 
40 Kälber, 29 Ziegen, 29 Bullen ı 
gewicht von 295 850 kg konſumiert 

Vergehen wurden insgeſamt 2345 im Monat m⸗ 
ber gezählt. In 26 Fällen wurde keine Klärung herbeige⸗ 
führt. Arretlert wurden 43 männliche, 4 weibliche und 2 ju⸗ 
gendliche Perſonen. Im Verwaltungswege wurden über 1236 
Perſonen Strafen verhängt, und zwar wegen Ueberſchreitung 
der Grenze an ſalſcher Stelle, wegen ſanitärer und anderer 
Vergehen. Auf je 700 Einwohner entfällt im Kreiſe ein Po⸗ 
lizeibeamter. 

Bei der Kreiskommunallaſſe zahlten im Monat Septem- 
ber 412 Perſonen 614 285.39 Zloty ein, während auf 364 
Konten 1028 734,86 Zloty abgehoben wurden. Am 1. Otto- 
ber betrug der Einlagenbeſtand bei der Kreisſparkaſſe 
4 888 808,60 Zloty. 


| 


l 


570 Schweine, 173 Kühe, 
ind 5 Ochſen im Gejamt- 
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einiger jüdiſcher Kaufleute und zwar Kupfevmann in 
der Sobiest gaſſe, Feiler in der Pilſudskigaſſe, Bor ze⸗ 
kowske in der Gleiwitzergaſſe, Waldbeug und Gar- 
baca in der Nikolausgaſſe, Schleſinger und Geld. 
mann Ratiborergaſſe mit Teer verſchmiert. Die Erhebun⸗ 
gen ergaben, daß die Fenſter durch Joſef S., Karl B., An⸗ 
ton D. und Georg L., alle aus Rybnik verſchmiert worden 
ſind. Die „Anſtreicher“ werden zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen. 5 


Schwientochlowitz. 
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 12. auf den 13. 
ds. ſind unbekannte Täter, nachdem ſie die Eiſenſtäbe in 
den Fenſtern ausgehoben haben, in die Kantine der ſchle⸗ 
ſiſchen Aktiengeſellſchaft in Lipine eingebrochen und haben 
eine größere Menge verſchiedener Tabakerzeugniſſe geſtohlen. 
Se ſind dann in unbekannter Richtung geflohen. Die po- 
lizeilichen Erhebungen wurden eingeleitet. 

Vater und Sohn. Der 27-jährige Konrad Wojeik geriet 
im betrunkenem Zuſtande mit feinem 65⸗jährigen Vater 
Joſef, wohnhaft in Großdombrowka, Bezirk Schwientochlo⸗ 
witz in Streit, während welchem er ſeinen Vater mit einem 
Schlüſſel an die Stirne ſchlug und leicht verletzte. Der Va⸗ 
e die Miſtgabel und ſtieß damit ſeinen Sohn ins 
eſicht. 

Diebſtahl von Tauben. 
12. ds. wurde auf dem Bode 
ziny Slonskie das Schloß a 
ben geſtohlen. Die 


In der Nacht vom 11. auf den 
n des Stephan Widera in Brze⸗ 
bgeriſſen und 14 Paar Poſttau⸗ 


i 
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Teſchen. | W * 2 
Verſuchter Einbruch. Am Mittwoch wurde verſucht. È et eri 
durch Ausheben der Tür in die ſtaatliche Oberförſterei inn f 


Uſtron einzubrechen. Die Einbrecher wurden aber durch 


das Bellen der Hunde verſgeucht und find in unbetannter Zunächſt trübe und regneriſch; dann kälter; erſter Froſt und 


Richtung entkommen. Die Erhebungen ſind im Zuge. 
htung hebungen |] Zuge S chn ee. 
Pressebericht Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorologif Korreſpondenz. 
Oberschlesischer Berg- und Hütten- | Gericht der Meteorologiſchen ſpondenz.) 
Das Ereignis der vergangenen Woche war der gewaltige einmal ein mm Höhe. Schon Mittwoch früh herrſchte hier 


männischer verein, Z. Z., Katowice. 
J. Nr. A. 4435/1. St. 1258. Katowice, den 15. XI. 1929. 


Der Steinkohlenbergbau 


Sturmwirbel, der, vom mittleren Atlantik heranraſend, in nach nur eintägiger Unterbrechung wieder ruhiges und hei⸗ 
der Nacht zum Dienstag den deutſchen Weſten u. Nordoſten teres Wetter, wie auch im Weſten und Nordweſten der Sturm 
erreichte und ſich hier mit elementarer Kraft austobte. Am ebenſo vajh abflaute, wie er hereingebrochen war. Denn der 
in Polnisch Oberschlesien im Monat Okt. 1929 größten war die Windſtärte an der Nordküſte und im Rhein-] Wirbel hatte ſich ſehr raſch verflacht; eine Mittwoch über 
(Vorläufige Zahlen). gebiet, wo der Ortan ſtellenweiſe eine Geſchwindigkeit von Frankreich neuentſtandene Randbildung drang in breiter 
Oktober 1929 September 19291110 bis 120 Stundenkilometer erreichte. Auch im nordweſt⸗ Front nach Often vor, bedeckte Donnerstag faſt ganz Mittel⸗ 
(27 Arbeitstage) (25 Arbeitst.) deutſchen Binnenland kamen Dienstag früh einzelne Böen europa und hatte hier ſehr trübes, teils regneriſches, teils 

4 mit dieſer enormen Windgeſchwindigleit vor; fie wehten aus nebliges Wetter zur Folge. 


A. Steinkohlenförderung: 


insgesamt 3,252.719 2,932.088 Südweſt und waren von ergiebigen Regenfällen begleitet, da i Die Urſache des ſchnellen Abebbens der Stürme, die ſich 
arbeitstäglich 120.471 117.284 in der Höhe ſehr große maritime Warmluftmaſſen, die der diesmal kaum bis zur weſtlichen Oſtſee ausdehnten, ſcheint 
B. Eigenverbrauch ‚der Gruben: 1 240.145 Sturmwirbel mit fih führte, auf die kältere Feſtlandsluft auf einer allgemeinen ſtarken Druckzunahme über ganz Nord- 
duvon Harptbahnversand — — 2 5 | 72 ya 
C. Steinkohl o ibant. aufglitten und infolge der Abkühlung ihren Dampfgehalt ab- und Osteuropa zu beruhen. Insbeſondere hat ſich das ſeit 
1 Innerhalb Poln.-Oberschlesiens: 697.861 627.370 gaben. Allem Anſchein nach hat es ſich bei dieſem Sturmwir⸗ längerer Zeit über Rußland lagernde Hoch als ſehr wider⸗ 
davon Hauptbahnversand 128.806 126.400 bel um einen Lufttransport vom mittleren Atlantik aus jehr ſtandsfähig erwieſen und neuerdings einen Vorſtoß nach We- 
x nr 2 e ie oe en niederen Breiten gehandelt, der auf der Weſtſeite des Azo- ſten unternommen, der zu beachten bleibt, wie auch aus dem 
pume inisin eg 1.695.491 1643.293 renmaximums vom Nordrand der Tropen nordoſtwärts floß Raum von Grönland und aus dem Gebiet öſtlich von Spitz 
davon Hauptbahnversand 1.126.436 1,135.85 242 | und durch das Strömungsſyſtem es bei Island verlagerten] bergen friſche Polarluft nach Süden abfließt. Der Druckſtei⸗ 
III. Nach dem Ausland insgesamt 1,222.643 1.035.394 | Hauptminimums in der Richtung des Golfſtroms nach dem gerung im Oſten und Norden ſteht recht niedriger Luftdruck 
davon Hauptbahnversand 1,222.643 035.179. Kanalgebiet mitgeriſſen wurde. über Mittel⸗ und Südeuropa gegenüber, und es ſcheint, daß 
IV. ee eee SENE d ieh 247770618 Erſt auf der Weltwetterkarte von Montag Nacht war die kalte Polarfront einen allgemeinen Vorſtoß ſüdwärts un⸗ 
D. Kollenbestand am Monatsende 644.970 575.642 J dieſe Entwicklung, die man vorher nicht einmal ahnen konnte] ternimmt. In Schottland und England hat der Kaltluftein⸗ 
E. Wagenstellung: ins- arbeits- ins- arbeits-. zu erkennen. Mit der gleichen Plötzlichkeit, mit der das bruch auf der Rückſeite der Sturmzyklone bereits ſtarke 


. Sturmtief heraneilte, machte es auch dem 9 . ana ae a ee Tagen 99 2 
j 279. è 2 947.9 9.889 kenen und heiteren Wetter, das im Weſten is ag] nerstag in Schottland und No ngland ſchon zum Teil un- 
a an 242.726 "8.300 224.400 8076 | abend, in Mittel und Oftdeutichland bis Dienstag früh ge-| ter Null; London hatte morgens nur ein Grad Wärme. Dei 
Gegenüber der Anforderung haben 36.442 1.350 22.821 913 herrſcht hatte, ein Ende. Dabei blieb aber fein Einfluß im uns wird bis zur völligen Ausfüllung der über Mitteleuro- 
gelen 131% 13,1% 9,2% 9,2% weſentlichen auf den deutſchen Weſten und Nordweſten be: pa verlagerten Tiefdruckzone das Wetter trübe, kühl und re⸗ 
ſchränkt. Während Dienstag vormittag Hannover noch Wind⸗ gneriſch bleiben; ſobald uns aber der Kaltluftſtrom, fei es 
hatten Magdeburg u. Frankfurt am Main nun aus Nordoſt oder Nordweſt, erreicht, werden die Tempe⸗ 


er 2 ſtärke 9 meldete, 
nur Windſtärte 5, Berlin und Dresden Windſtärke 4, und raturen bis an den Gefrierpunkt oder auch darunter ſinken, 
ſowohl im Alpenvorland wie in Schleſien war es bei Null] und die Niederſchläge dürften dann auch in der Ebene viel- 
bis ein Grad Kälte und wolkenloſem Himmel fajt windſtill. fadh in Schnee übergehen. Der genaue Zeitpunkt dieſer Ent- 
Auch die Niederſchläge waren im mittleren und öſtlichen Bin- | wicklung ins Winterliche läßt ſich allerdings im Augenblick 


2 nenland nur ganz geringfügig und erreichten vielfach nicht noch nicht beſtimmen. 
Tod durch Lungenentzündung 


gesamt täglich gesamt täglich 
W. a 
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Neue Unterſuchungen. — Eine Berufskrankheit. — Sin Fr ganz beſonders begünſtigten. Noch vor wenigen Jahren 
Frauen weniger empfindlich? — Geringere Sterblichkeit in | war die Sterblichkeit an Lungenentzündung auf dem Lande f ed € 
der Stadt als auf dem Lande, viel geringer als in den Städten; mit dem Jahre 1922 be⸗ L 


Im Verhältnis zur Sterblichkeit an Tuberkuloſe, dief gann jedoch ein deutlicher Umſchwung, und feit 1926 kommen N 
ſchon ſeit Jahrzehnten immer mehr zurückgeht, weiſt die Zahl Todesfälle in den Städten viel weniger häufig vor als auf Stadttheater Bielitz. 
der Todesfälle durch Lungenentzündung bis jetzt eine viel] dem Lande. Merkwürdig und noch ungeklärt ift die Tatſache, Da einige Sonntage hindurch die Fremdenvorſtellun⸗ 
gevingere Abnahme uf. Inneren Ki, wie "Prof. Han, Sehr daß die Hüuſtgzeit der Todesfälle an Lungenentzündung in gen ausfallen mußten, finden heute, Sonntag, den 17. ds. 
mann, deſſen jüngſten Unterſuchungen die hier angeführten] den deutſchen Bundesſtaaten ganz verſchieden iſt. So ſterben zwei Vorſtellungen zu ermäßigten Preifen ſtatt. 
Tatſachen zugrunde liegen, feſtſtellte, dennoch ein gewifier | beiſpielsweiſe in Sachſen, Thüringen und Schaumburg-Lip- Nachmittag 4 Uhr: „Der arme Heinrich“ Drama in 5 
Rückgang der Sterblichkeit zu verzeichnen, die beſonders bei|pe die wenigſten Menſchen an Lungenentzündung, wogegen Akten von Gerhart Hauptmann. 
Kindern bis zu zwei Jahren auffällt. Daß mehr Männer an in Braunſchweig, Waldeck und Lippe die meiſten Fälle are Abends 7 Uhr: „Die Frau, dig jeder ſucht“ Luſtſpiel in 
Lungenentzündung ſterben als Frauen, liegt keineswegs an tödlichem Verlauf zu verzeichnen ſind. Eine gewiſſe Abnahme 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld. Beide Vorſtellungen in der 
einer höheren Empfänglichkeit des männlichen Organismus der Sterblichteit gegen früher ließ ſich jedoch in allen deut- Premierenbeſetzung. 
für die Krantheit, ſondern hängt vielmehr in erſter Linie mit jhen Bundesſtaaten wahrnehmen. Statiſtiſche Unterſuchun⸗ Am Dienstag, den 19. ds., abends 8 Uhr, im Abon- 
der vielfach anſtrengenden Berufstätigkeit des Mannes zu gen des Auslandes erwieſen, daß in Kopenhagen, Stockholm, nement (Serie gelb) „Der Patriot“, Drama in 5 Akten 
ſammen. Dies geht auch daraus hervor, daß im Laufe des | Moskau ſowie in niederländiſchen, norwegiſchen, ſpaniſchen von Alfred Neumann. Ende einhalb 11 Uhr. 
letzten Vierteljahrhunderts, ſeit die Frauen mehr in Berufen und franzöſiſchen Städten die Sterblichkeit an Lungenent⸗ Am Mittwoch, den 20. ds., abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
arbeiten, auch bei ihnen die Sterblichbeit an Lungenentzüns | zündung im allgemeinen ſehr klein iſt, in italieniſchen moment (Serie blau) „Die Sachertorte“, Luſtſpiel in 3 Akten 
dung zugenommen hat, während ſich, ſolange die Lebensweiſe Städten — namentlich in Rom — dagegen ziemlich hohe von Rudolf Oeſterreicher und Siegfried Geyer. Ende 10 Uhr. 
der Geſchlechter ziemlich gleich ift, alfo im „Spiel und Schul: Zahlen aufweiſt. Auch London und Wien zeigen höhere To- Die nächſte Novität iſt „Die Keuſchheitskonkurrenz“, ein 
alter,“ in den Sterblichkeitszahlen noch kein Unterſchied er- | deszahlen, als man fie durchſchnittlich in Deutſchland beo- fedes Stück von Guſtav Manz. Der luſtige Bauernſchwank 
tennen läßt. Man kann die Lungenentzündung überhaupt bachtet. Das Klima ſcheint auf den Verlauf der Krankheit hat überall ſtürmiſche Heiterkeit hervorgerufen. In Wien, 
als eine Berufskrankheit bezeichnen, da fie nicht nur vom keinen Einfluß zu haben, da die Zahl der Todesfälle in Län⸗]“ München, Berlin hat feine echt ſüddeutſche Derbheit Hun- 
Berufsleben beeinflußt wird, ſondern gewiſſe Berufe, — zum dern mit kaltem Klima größer iſt als in wärmeren Gegenden. derte von Vorſtellungen erzielt. Die erſte Aufführung iſt 
Beiſpiel Arbeit in ſtaubreicher Luft — ihr Auftreten ſogar — — für Samstag, den 23. ds., in Ausſicht genommen. 
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Ehren zu bringen. Die Stadt hat im Lauf ihrer Geſchichte] Terzett folgte. Die Menge verlangte ſtürmiſch ein Dacapo 
leimes willen bereits mehrere Namensänderungen erfahren. Im Jahre und bereitete dem Komponiſten, der auf dem Balton erſchien, 
eee D gründete fie Franz 1. in der Nähe einer Kapelle der | begeiſterte Huldigungen. 

Notra Dame de Grace und nannte fie Francoiſe, ein Name, Unten den Freunden die ſich zur Beglückwünſchung 

Hunderi Jahre schwarzer Frack. ber ſpäter mit Rückſicht auf die Kepelle in Havre de Grace Roſſinis in der Wohnung eingefunden hatten, befand fid 
i der ie 0 dete geändert wurde. Während der Revolution, als die Abän⸗] auch Boieldieu. Da er nur eine Treppe höher wohnte, war 
Ein Roman, der eine E REE derung der an das ancien regime erinnernden Namen Mo⸗ ſer der letzte, der ſich von feinem italieniſchen Kollegen ver- 
Die Leute, die, allzu neuerungsluſtig, dem bunten An⸗ da war, wurde die Stadt auf den Namen Le Havre Marat; abſchiedete. Roſſini begleitete ihn bis zur Treppe und ver- 
zug für den Abend das Wort reden, haben neuerdings eine umgetauft Der franzöſiſche Staatsrat, dem die Petition der abſchiedete fih von ihm mit den Worten: „Ich will zugeben 
vollſtändige Niederlage erlitten und müſſen ſich damit abfin-| Bürger von Havre jetzt zur Beratung vorliegt, hat ſich des daß mein „Tell“ nicht ohne Verdienſt ift, aber Sie find doch 
den, daß der ſchwarze Anzug weiter das Feld behauptet. öfteren mit ſolchen Umtaufegeſuchen zu beſchäftigen. Kom: |der Schöpfer der „Weißen Dame“, die das große Vorbild der 
Wie der verſtorbene Earl Lytton ſtandhaft behauptete, war men doch jahraus, jahrein etwa fünfzig franzöſiſche Städte | komiſchen Oper iſt und bleiben wird. Damit haben Gie fid 
es fein Vater, der berühmte Lord Bulwer, der mit feinem | um ſolche Namensänderung ein. Dabei werden oft die ku⸗ turmhoch über mich geſtellt. Eine Oper, wie die „Weiße Da- 
bekannten Roman „Pelham“ dem ſchwarzen Abendanzugrioſeſten Motive zur Begründung der Namensänderung | me“ Boieldieu, der ſchon den Fuß auf der Treppe hatte, un- 
des Herrn zur Herrſchaft verholfen hatte und ſo eine Tra- herangezogen. So wünſchte beiſpielsweiſe der geſchäftstüch⸗ terbrac den Wortſchwall mit den launigen Worten: „Nein, 
dition begründete. „Eine der letzten Veränderungen, die tige Bürgermeiſter einer kleinen Stadt, daß diefe nach der] mein lieber Roſſini, ich ſtehe nur über Ihnen, wenn ich mich 
„Pelham“ durchſetzte, ſchrieb der Earl Lytton, hat fih bis Weinſorte genannt werde, die auf den umliegenden Ver- zu Bett lege.“ 
auf unſere Tage erhalten. In einem Brief ſchreibt Lady gen wächſt. 


Frances Pelham aip „Was deine äußere Erſchei⸗ Rossinis Grösster Triummpk. Der Lußtschiffpionier auf der 
en D 1 35 e nia ee Anläßlich der Neueinſtudierung von Rofjinis „Wilhelm Briefmarke. 
meinen Beifall findet. Du ſiehſt am beiten in Schwarz aus, Tell“ in der Großen Oper zu Paris wird eine Anekdote in! Die neuen braſilianiſchen Flugpoſtmarken find dem Ge- 


das iſt en großes Kompliment, das ich di „denn der Erinnerung aufgefriſcht, die ih) auf die denkwürdige dächtn s der Pionierarbeit gewidmet, din der berühmte In. 
sche Pe 1 55 SÄ 8 7 a eg up in Uraufführung der Oper bezieht. 3 Tag nach der Verlei | genieur Alberto Santos⸗Dumont dem Flugweſen geleiftet 
ſchwarzer Kleidung gute Figur zu machen“. Bis dahin zeig ⸗ hung der Ehrenlegion, zu deren Ritter Roſſini nach der Auf- hat. Er war der Sohn des Beſitzers einer Kaffeeplantage, 
ten dig Anzüge, die auf Abendgeſellſchaften getragen wur- führung ernannt worden war, vereinigten fidh die erſten Go- der in Sao Paulo am 20. Juli 1873 geboren wurde. Zur 
den, die verſchedenſten Farben, braun, grün oder blau, je liſten und das Orcheſter der Oper vor ſeinem Laufe, um dem] ſelben Zeit, als fih Graf Zeppelin in Deutſchland mit dem 
nach dem Geſchmack und dem Gefallen des Trägers. Die Meiſter ein Ständchen zu bringen. Roſſini wohnte damals Problem des lenkbaren Luftſchiffes beſchäftigte, arbeitete n 
Einführung des heute unerläßlichen Schwarz für den Abend- ‚am Boulevard Montmartre in einem Hauſe, in dem, H Frankreich Santos-Dumont in gleicher Richtung. Er machte 
anzug des Herrn datiert ſomit aus dem Jahre 1828, in den, Stockwerk höher, Seen er Schöpfer der „Welpen dan emen ersten Außen in men kennen Ballon in Sep- 
der Roman „Pelham“ das Licht der Bücherwelt erblickte wohnte. Roſſini war nicht zuhauſe. Die Ovation mußte des- tember 1898, aber fein erſter bermerkenswerter Flug fällt 
Fhſbalb bis zu feiner Rückkehr verſchoben werden. Als er ankam in das Jahr 1901, als er mit einem feiner Ballons den 


= konnte er fid nur mit Mühe einen Weg durch die das Haus Eiffelturm umkreiſte. Dieſer Flug iſt auf dem Bild der 200 
Umtaufmarnie französischer Städte umlagernde Menſchenmenge bahnen, und es bedurfte erſt Reis⸗Marko Braſiliens dargeſtellt. Die zweite Marke zeigt 
Le Havre, nach Marſeille die größte Hafenſtadt Frank- langwieriger Verhandlungen, ehe ihm der Poliziſt, der vor feinen Zweidecker „14 Bis“, wie er jih angeſichts einer Men- 


reichs, wünſcht ihren Namen zu ändern, oder wenigſtens die der Haustür Poſto gefaßt hatte, den Eintritt geſtattete. Dann ge von Zuſchauern am 12. November 1906 vom Boden er- 
alte Benennung Le Havre de Grace wieder zu offiziellen | begann das Konzert mit der Ouvertüre, dem das berühmte! hebt. 
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“c Die Frau und ihre Welt. 

Aktenmappe = ein | Nur ein bißchen Sonne 

Symbol unſerer Zeit. Von Saſcha Helene Bechtel Wiesbaden. 


Vor dem Kriege gehörten die Mappenträger zu den Wir, die noch immer „ſonnbeſchienenen“, lebensmutigen 
Seltenheiten, und wenn man wirklich auf der Straße, in der Leute, ſollten nicht müde werden, Sonne zu denen zu tragen, 
Elektriſchen, im Eiſenbahnabteil oder ſonſtwie in der Oef⸗ die arm und einſam und trßſtlos find! ſchlecht heranwadje! 
fentlichkeit einem würdevoll ausſehenden Herrn begegnete, Es gibt in dieſer harten Zeit jo beſonders tiefe Kümmer. Wir, die wir jhon heute zu dem Geſchlechte der „Son⸗ 
der mit amtlicher Geſchäftigkeit in ſeiner Aktenmappe niſſe, fo viele Entſagungen und Entbehrungen, fo viele Trä- nenbringer von Gottes Gnaden“ zu gehören hoffen, werden 
kramte, dann wußte man: Juriſt, Redner, Gelehrter — — — nen und Seufzer, jo große Sonnenſehnſucht an allen Enden. das erſehnte Weltwandlungswunder wohl kaum mehr erle- 
oder dergleichen. Heute iſt die Attenmappe weder mehr das Sollten wir ſelbſt dabei nur an das eigene Sattwerden, an | ben, aber wir wollen fröhlich weiter wirken! Wenn jeder und 
Zeichen beſonderer Gelehrſamkeit noch einer beſtimmten Be⸗ das eigene Vergnügen denken?! jede einzelne von uns täglich „nur ein bißchen Sonne“ an 
rufskatgorie, Aktenmappe trägt heute jeder, vom Lehrling Beſitzen wir auch nicht goldene Berge, ſo ſind wir doch! ſonnenarme Mitmenſchen weitergibt, und andere zu gleichem 
bis zum Profeſſor, vom Maſchinenarbeiter, der auf Montage nicht arm. Gott hat uns reih begabt. Wir find vollkommen] Tun veranlaßt, fo ijt damit ſchon viel geholfen. Unſere Gii- 
fährt, bis zum Mitglied des Reichstages, der in der dickge⸗ dazu imſtande, tröſtend und helfend und ſonnenbringend zu f| tigkeit bringt ja auch uns ſelbſt Gewinn. Das ſchöne Wort 
ſchwollenen Mappe das Manufſkript für feine neueſte, zün⸗ wirken war nicht umſonſt geſprochen: 
dende Rede mit ſich führt, vom kleinen ſiebzehnjährigen In den großen Städten ſitzen die Leute ſtundenlang in „Die Liebe iſt das einzige Kapital, das ſich vergrößert, 
Tippfräulein bis zur von Tagung zu Tagung eilenden den Kaffees. Die Vergnügungsſtätten find überfüllt. Man! je mehr man davon verſchenkt!“ 

Frauenführerin ... Ja, das ift das Chavakteriſtiſche dieſer tanzt, lacht, flirtet, ſchwitzt — ſtundenlang. Aber zu einem 2 
Zeit: Nicht mehr lediglich das Attribut pflichtbeladener turzen Krankenbeſuche oder ähnlichen Gängen hat man meiſt a 

Männlichkeit ift die amtlich⸗ſtrenge Aktenmappe, ſondern aud! „feine Minute Beit”... | Das Kinderzimmer. 

die Frauen haben ihre vielſeitige Verwendbarkeit erkannt! z i Es iſt vielleicht die bedeutungsvollſte Erſcheinung un⸗ 

Das iſt nämlich das Schöne an der Aktenmappe, daß ſerer Zeit, daß das Kinderzimmer immer mehr zur Selten⸗ 
man ihr durchaus und ganz und gar nicht anſieht, was ſie heit wird. Und das gilt nicht fo ſehr in der Beziehung, 
in ihrem Innern beherbergt. Und es gehört ferner zu ihren daß wir immer weniger Kinder in unſeren deutſchen Fami- 
Eigentümlichkeiten, daß dieſer ihr Inhalt in den allerjelten- [tien haben, als für die Tatſache, daß für die deutſchen 
ſten Fällen ihrem eigentlichen Berufe entſpricht ... Das ift Kinder kein Platz da iſt. Trauriges Selbſtvernichtungsſymp⸗ 
natürlich nicht mehr ſo, wie in der Hunger⸗ und Hamſter⸗ tom eines trotz aller Leiden und Schwierigkeiten doch noch 
zeit oder in den Tagen der Inflation, als die Aktenmappen 4 lebensfähigen Volkes! Wir ſollten nicht vergeſſen, daß die 
beiderlei Geſchlechts anſcheinend nur dazu beſtimmt waren, Erneuerungsmöglichteiten, die Kräfte und Fähigkeiten einer 
„hinten herum“ bezogenes Mehl zu befördern oder die wie Nation zuallererſt in der Familie begründet find. Menſchen, 
Schnee in der Frühlingsſonne dahinſchmelzenden Gehalts⸗ die im Frieden eines wohlbehüteten Kinderzimmers aufge- 
milliarden vor dem nächſten Dollarſprung noch ſchnell in wachſen find, die die Heiterkeit, die Gemeinſchaft, die Ord- 


wertbeſtändige Butter umzuſetzen — — Nein, ſo ſchlimm iſt nung und Geborgenheit des echten Familienlebens tennen- 
es nicht mehr, aber doch wäre es ſich lohnend, einmal eine 


gelernt haben, behalten dieſe Eindrücke hr ganzes Leben 
Statijtit darüber aufzuſtellen, wieviele der täglich ſpazieren 


hindurch. Sie ſind ſozuſagen dafür prädeſtiniert, dermaleinſt 
geführten Aktenmappen auch wirklich — — Akten enthalten. 
Das Ergebnis würde höchſtwahrſcheinlich überraſchend fein... N de 
Da fiken zehn Perſonen mir gegenüber in der Elektri⸗ 


Grund auf „umgebaut“ und mit Licht und veiner Luft er- 
füllt werden, damit wieder ein echt deutſches, ſonniges Ge- 


1 


Aber das ift das Traurigo: Es ift kein Platz mehr da 
für das Kinderzimmer, es ſind immer weniger Kinder da, 
welche die Kinderzimmer bevölkern können, wenn wir welche 
i %% hätten, und der Mütter werden immer weniger, die es ver- 
welche die ganze Welt regiert ſtehen, oder die die Kraft und die Zeit dazu haben, ihren 
Kindern in der Kinderſtube zu leben, ihnen jene kleine und 
doch ſo reiche Welt darin zu ſchaffen, wie ſie uns Aeltern 
unſer ganzes Leben hindurch in ſo verklärter Erinnerung 
bleibt. Die Mütter, die im Lebenskampf mit ſtehen müſſen. 
die Geld verdiimen helfen müſſen, die ihre Kinder nur im 


Nebenberuf zur Welt bringen und aufziehen dürfen — ach, 


E dieje armen, gehetzten Mütter von heute haben genug er- 
dass auch die Drucksorten reicht, wenn ſie ihren Kindern Wanne dee außer Le- 
n. bensſchulung mitgeben können, die man auch die „gute Kin⸗ 
derſtube“ zu nennen pflegt. Aber das E gentliche, das Her- 
zenswarme, das Schöpferiſch⸗Erzieheriſche, das in der echten 


gute Staatsbürger zu werden. 
ſchen, weitere zehn ſtehen, über die ganze Länge des Wagens 
verteilt, im Mittelgang dieſe zwanzig, wie auch meine Nad- 
barn rechts und links und wie ich ſelber, tragen Mappen. 
Einige meiner Mitreiſenden kenne ich, wie man eben die 
Fahrtgenoſſen kennt, die tagtäglich einmal, manche auch zwei⸗ 
mal zur gleichen Stunde den gleichen Weg haben. Und doch 
ich laſſe im Geiſte den Inhalt aller dieſer Mappen, den ich 
bei gelegentlichem Nebeneinander — bezw. unmittelbarm Ge- 
genüberſitzen flüchtig erſpähte, an mir vorüberziehen. 


Der ältere, gut konſervierte und wohlwollend drein⸗ 
blickende Herr dort in der Ecke fährt als wohlbeſtallter Pen⸗ modem ausgeführt werde 
ſionär nicht etwa zum Dienſt, ſondern in die Laubenkolonie 


Adresse: „Rotograf“ Bielsko. 


am Rande der Stadt, wo ſein liebevoll gehegtes Gärtchen! 2 
feiner wartet. Demgemäß iſt das Gedruckte, das fih etwa in| Kinderſtube lebt und webt, daß muß den meiſten von ihnen 
feiner Aktenmappe vorfindet, ein Leitfaden für Gartenfreun- und ihren Kindern ein verſchloſſenes Paradies — 
de oder ein Buch über Kaninchenzucht, und im übrigen 80 i Spätere G ar jelleich 3 
herbergt feine ſolide Ledertaſche Sämereien, Gartenſcheren, ae, prere Genetat onen vielleicht werden exit wieder ein- 
5 i } À 8 4 } ſehen, daß es wichtiger ift, ein Kinderzimmer in der Woh- 
Baſt und Baumwachs; abends aber, bei der Rückfahrt, lachen i ’ * 
bisweilen Aepfel, Tomaten, ein Blumenſträußchen aus der bietet Ihnen die Buch- und nung KR a als das We das ig Erg 
er pfel, , N „mer, das Herrenzimmer, den Salon. Der grö ortſchritt, 
„ 1 į i i -| Kr] Kunstdruckerei „Rotograf“ den unſere Architekten und Baumeiſter machen können, wird 
ea ng Der e e re Gentle Jeoba yesi Bielsko, Piłsudskiego Nr. 13. der fein, wieder Häuſer zu planen und zu errichten, in denen 
der Aktenmappe feiner kleinen Nachbarin. Dieſe blonde Gieb- 9 80 Ur. 1e der Raum für die Kinder vorgeſehen und die Hauptſache 
zehnjährige hat dreimal in der Woche Noten in ihrer Taſche; Telefon Nr. 1029. Telegramm- jift, in denen nicht jo herzbeklemmend zum Ausdruck kommt, 
man fährt zur Stunde, man hat natürlich nicht geübt, man wie es heute der Fall iſt: Kinder ſind eigentlich läſtige Au⸗ 
überprüft ſorgenvollen Blickes die Notenveihen .. Aber ſonſt hängſel, Kataſtrophen — man weiß nicht, wie man ſie in 
befindet ſich in diefer ehrbaren Aktenmappe meiſtens nicht das ach ſo enge Schachtelwerk der Mietswohnung, des pup- 
ee eee Nur ein bißchen Sonne“ ſollten wir täglich und ftünd- |penbaften 5 ujw. einfügen foll! Dieſe Häuser 
ir ſich führt, das weiß ich anch hübiche, flotte Gekvetäcin, lich berſchenken. Wit unserer Teilnahme, unferen Borken, !ginpergefinel Pintaa in denen Ride w re 
mit ſich führt, das weiß ich auch. s if * Thermosflaſche unſerem Lächeln und unſeren kleinen Blumengaben brin- ; Su ; ER £ 
voll Kakao, das Butterbrotpäckchen (ſorglich eingewidelte 2 8 1157 -Tlo z ‚toben dürfen, in denen Schränke aus Betten gemacht werden 
Frühſtü dsfdmitten find überhaupt das Chavatteriftifum faſt gen wir unferen Schützlingen vielleicht Troſt und Freude. und Betten aus Schränken, um jeden Quadratzentimeter 
fämtlicher ec ein Geldtäſchchen eine Schachtel] tlie Iindern oft wie Debigin. un eimer einzigen frohen auszunuhen, fie haben keinen Plat für Kinderbeen Die 
Pralinen, ein Stenogrammblock und der Leihbibliothetsand. Stunde zehrt ein armer, einſamer Menſch vielleicht 5 Er tenen Pag 125 . r das Gan⸗ 
Nun aber kommen zwei Kollegen; Student und Studentin land wieter a reiner CH x e n für — kinderloſe Ehepaare mmt! — 
un aber € j ; gebung vermögen wir ; i RR RE n 
mit REEN gu Ber a fi: Wohltaten 1 erweifen. Bu tönnen auch h Werft. Soll ge 1 1 ſein, die wir gutheißen und 
tzen ſie nebeneinander und ſtudieren gemeinſam gelehrt aus⸗ ken“! Ein fröhlicher Brief von lieber Hand wirkt oft Wun: der wir zuſtreben ein, und abertauſendmal nein! Laßt 


ſehende Schriftſtücke, Kolleghefte! Wiſſensaustauſchl Ach, weit Bo | uns weder Kinderzimmer haben — in ihnen liegt unſer 
ar ar. 70 es re 8 e n ungerechter Berallgemeinerung! — fo viel i ay unſere Zukunft, unſere Hoffnung und — unſere er 

I | I t 27 di Selbſtt Matz 7 3 . g 1 — $ 
wartet aus der feinen mit der Schilderung ſpannender Ten- über die Selbſtſucht und Pietätloſigkeit der heutigen Jugend 


geklagt. Bei ſolchen Klagen aber wird ein wichtiger Punkt 
meiſt vergeſſen: Die große Mangelhaftigkeit ſo vieler Kinder⸗ 
ſtuben. Ein Kind muß frühzeitig zur Selbſtloſigteit, zur Pie⸗ 


niskämpfe auf. Aus feiner halbgeöffneten Taſche lugen Bi- 
garettenſchachtel, Selbſtbinder und ein paar Boxhandſchuhe 


PER n der een kulert ein Taſchenſpiegel und ein Pu- tät, zum „Sonnenbringertum“ erzogen werden! Wie aber iſt 

; u es in Wahrheit vielfach damit beſtellt? 

Und ſo könnte man die Schilderung der Aktenmappen, die Viele Leute ſtehen auf dem Standpunkt: Kinder ſoll man 
keine Akten enthalten, bis ins Unendliche fortjegen. Die ein. nicht zu alten, gebrechlichen Leuten nehmen! Kinder müſſen 
zige Aktenmappe, die ihren Namen wirklich verdiente, fah ich vor trüben Eindrücken bewahrt werden! 
kürzlich bei einer neben mir ſitzenden jungen Frau. Sie Die Verkehrtheit einer ſolchen Anſchauung liegt auf der 
enthielt die Akten ihres Scheidungsprozeſſes. Aber ein bvil-| Hand. Ein Kind, das frühzeitig dazu angehalten wird, un⸗ 
lenbewaffneter, ſtreng ausſehender Herr, der von ſeinem glückliche Menſchen zu beſuchen, mit ihnen zu plaudern, nl 
Begleiter mit „Herr Rechtsanwalt“ angeredet wurde, hatte Blumen zu bringen, wird ſpäter ſchwerlich die Gebote der 
natürlich keine Gerichtsurteile in feiner Mappe, ſondern er Menſchenliebe- und der Achtung vor dem Alter mit Füßen 


| 


entnahm ihr ein Bud) über — — Säuglingspflege, das er | treten .... N 
mit heißem Bemühen ſtudierte, vielleicht, weil ihm daheim Unſere geit iſt — äußerlich genommen — eine geit des 
ſolch kleiner Schreihals in der Wiege lag. Rieſenfortſchrittes. Die Technik iſt auf ſchwindelhoher Höhe 


Soll man ſich darüber entrüſten, daß die Aktenmappen angelangt. Der Menſch bezwingt Unmöglichkeiten. Er um⸗ 
ſo ſyſtematiſch und ſchnöde ihrer eigentlichen Beitimmung ſpannt die Welt mit elektriſchen Netzen. Seine Schiffe zer 
entzogen werden. Ach nein! Die Frau mit der Aktenmappe, reißen die Wolken. Sein Blick durchdringt die Fernen. Seine DER 
das ijt ein Symbol unſerer Zeit, und es erzählt ſoviel von Stimme überbrückt den Ozean. Sein Wille regiert Motoren 
Tüchtigkeit und Berufseifer, vom Kampf ums Daſein und | und Maſchinen. ° 
von des Lebens Ernſt. Aber die Aktenmappe, die alles an- Hinter den Weltkuliſſen aber ſieht es traurig aus: Fin⸗ GIDF EL 55 
dere enthält, nur keine Akten, die iſt auch ein Symbol unſe⸗ ſternis und Rückſchritt überall! s i 
rer Zeit und ein heiteres dazu. Ach! möchten doch — im bildlichen Sinne geſprochen — 

— f 172 Blinden ſehen lernen, die ungeſunden Kinderſtuben von DER p BEZISIO 
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gen von 


Nr. 310. 


Was fih die 


Welt erzählt. 


winterwetter in Frankreich. 

Paris, 16. November. In einem großen Teil Frankreichs 
iſt geſtern Winterwetter eingetreten. In den Vogeſen ſowie 
in ganz Nordoſtfvankreich fiel Schnee. In der Gegend von 
Paris fiel die Temperatur auf zwei Grad Kälte. In den Vo⸗ 
geſen wurden fünf Grad Kälte gemeſſen. 


probeflug des „R. 101“. 


London, 16. November. Das engliſche Luftſchiff „R 101“ 
wird heute zu einem mehrſtündigen Fluge aufſteigen. An 
dem Fluge werden ſich vorausſichtlich 38 engliſche Parlamen⸗ 
tarier beteiligen. 


Ein neuer deutſcher Azorenflug. 

Wie die „B. 8.“ meldet, ſtartet morgen oder übermor⸗ 
Ravemünde aus ein Rohrbach⸗Romar-Flugzeug der 
deutſchen „Lufthanſa“ zu einem neuen Azorenflug. Der 
Führer der Expedition iſt der Leiter der Seeflugabteilung 
der „Hanſa“, Korvettenkapitän außer Dienſt Betram, 
die Navigation liegt in den Händen des Kapitäns Ernſt, 
während die eigentliche Führung der Maſchine dem Pilo⸗ 
ten Kieſnor übertvagen it. Außerdem befinden ſich Mon⸗ 
teure und Funker an Bord. 


Der Flug ſoll, wenn das Wetter es zuläßt, bis zu den 
kapverdiſchen Inſeln durchgeführt werden. En dient zu Er: 
tundung einer neuen Luftverkehrsſtrecke, die die „Lufthan⸗ 
ja“ im kommenden Jahre zur Beförderung von Poſt nach 
den Azoren und den kbapperdiſchen Inſeln einrichten will. 
Von den Inſeln aus ſoll ſie Poſt dann mit Dampfern nach 
Amerika befördert werden, um dortſelbſt weder in Flug⸗ 
zeugen weiter transportiert zu werden. 


Todesurteil. 

Offenburg, 16. November. Das hieſige Schwurgericht 
verurteilte den 24jährigen Chauffeur Emil Domarez aus 
Haslach bei Oberkirch wegen Mordes an feiner Aljährigen 
Ehefrau zum Tode. Er hatte am 30. Juni ſeine Frau im 
Kehler Hafengelände in den Rhein geworfen. Domarez un⸗ 
terhielt ein Liebesverhältnis mit einem 18jährigen Mädchen, 
dem er die Ehe verſprochen hatte. 


Zuſammenſtoß eines Schnellzuges mit 
einem Autobus. 


Bombay, 16. November. In Indien fuhr ein Schnellzug 
in einen vollbeſetzten Autoomnibus hinein. Vier Perſonen 
wurden auf der Stelle getötet, neun zum Teil ſchwer verletzt. 


Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Ab- 
ſzeſſen, Harndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruft- 
beklommenheit, Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Ge⸗ 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſers immer 
angenehme Erleichterung, oft ſogar vollkommene Heilung. 
Fachärzte für Innerlichkrante laſſen in vielen Fällen tag- 
täglich früh und abends etwa ein halbes Glas Franz ⸗Joſef⸗ 
Waſſer trinken. Zu haben in allen Apotheken und 5 
rien. } 


Ein franzöſiſches Rieſenflugzeug. 
Paris, 16. November. Ein neues franzöſiſches Rieſen⸗ 


flugzeug unternahm geſtern ſeinen erſten Probeflug. Das 


Flugzeug ift mit drei Motoren ausgeſtattet und hat eine 
Spannweite von 37 Metern. Es kann 28 Paſſagiere aufneh⸗ 
men und vier Mann Beſatzung. Das Flugzeug ſoll für gro- 


ße Flüge verwendet werden. Der geſtrige erſte Probeflug, der 


eineinhalb Stunden dauerte, iſt gut verlaufen. 


— 


Die Sprengftoffdiebftähle 
in der Umgebung Rölns. 

Köln, 15. November. In Türnid-Balthaujen bei Lib- 
lar find vier Perſonen feſtgenommen worden, die im zwei 
Fällen Dynamitkeller erbrochen und Sprengſtoffe geſtohlen 
haben. Außerdem wurden noch acht Perſonen als Mitſchul⸗ 
dige ermittelt. Wie erinnerlich, ſind ſchon vor kurzem meh⸗ 
rere jugendliche Perſonen ſeſtgenommen worden, weil ſie 
in der näheren Umgebung Kölns Sprengſtoffdiebſtähle aus, 
geführt haben. Die Häufung der Sprengſtoffdiebſtähle hat 
unter der Vevöllerung große Beunruhigung hervorgerufen. 
Im übrigen ſollen die Ermittlungen ergeben haben, daß 
nicht politiſche Motive den Anlaß zu den Diebſtählen gege⸗ 
ben hätten. , 


Geheimnisvoller Mord in Poronin. 
Aus Zakopane wird uns mitgeteilt: Am Mittwoch d. M. 


fand bei einem gewiſſen Stanislaus Stafit eine Hochzeit 


ſtätt. Während derſelben hat ein unbekannter Täter aus ei⸗ 


nem Jagdgewehre geſchoſſen und dabei einen gewiſſen An⸗ 
dreas Kozük getötet und Franz Ciepka am Fuß ſchwer 
verletzt. Die Polizei hat energiſche Maßnahmen ergriffen um 


des Täters habhaft zu werden. 


— — — 
» In, 2 ere 


Nacht vom Freitag zum Sonnabend hat die 


* 
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Angelegenheiten des 


„Neues Schleſicches Tagblatt” 


e Gin neues Oel- bez Düfleorfet 


-. Mörders? 


Ein neunjähriger Knabe aus Düffeldorf — Gerresheim 
verfhwunden. 


Düſſeldorf, 16. November. Wie die Polizei mitteilt, iſt 
ſeit geſtern der neunjährige Schüler Helmut Reinhard 
aus Düſſeldorf⸗Gerresheim plötzlich verſchwunden. In der 
Polizei das Ge⸗ 
lände am Torfbruch durchſucht, auch der Vater des Knaben 
beteiligte ſich an den Nachforſchungen, die allerdings bisher 


zakopane vor Beginn der 
Winterfportfaifon. 


Der Sportausſchuß der Freunde von Zakopane hat end⸗ 
lich die langwierigen Verhandlungen wegen der Pachtung 
der Parzellen, auf welchen das neue Winterſportſtadion ſte⸗ 
hen ſoll beendet. Der Bau des Stadions ſoll infolgedeſſen 
ſpäteſtens am 18. d. M. beginnen. Gleichzeitig beginnen auch 
die Arbeiten einer gründlichen Reparatur und des teilweiſen 
Umbaues der Bobfleighbahn in Kuznice. Auch eine ganze 
Anzahl von Preiſen ſind bereits eingelaufen, unter anderen 
4000 Zloty in bar von Herrn Georg Uznanſti in Szaflary, 
ein prächtiges Bild Sichulſtis von der Herrſchaft Kozianſki, 
400 Zloty in bar von Herrn Baron Goetz⸗Okoeimſti, jowie 
eine ganze Anzahl anderer Geldſpenden. Außerdem hat der 
Gemeinderat in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, 
eine ſpezielle Abgabe in der Höhe von 3 Groſchen pro 1 Kilo⸗ 
watt elektr. Strom zum Zwecke des Stadionbaues einzuheben. 

Das Winterſportprogramm umfaßt 57 Sporttage, davon 
17 Pferderenntage, 19 Tage für Skirennen, 14 Tage für 
Eislaufſchort und Eiskunſtfahren, 6 Eishockeytage, 4 Tage 
der Schützen und 2 Tage für Auto- und Motorradrennen. 
Die feierliche Einweihung und Eröffnung des neuen Gta- 
dions erfolgt am 29. Dezember l. J. 


Schwedifche Eishockeypläne. 


ohne Erfolg geblieben find. 

Wenn auch bei dem augenblicklichen Stand der Dinge- 
unter Umſtänden mit einer harmloſen Aufklärung des Ver⸗ 
ſchwindens des Neunjährigen zu rechnen iſt, ſo iſt doch die 
Vermutung nicht von der Hand zu weiſen, daß auch dieſer 


Junge ein Opfer des Kopfjägers geworden iſt. 


Sportnachrichten. 


ten, die auf die Erbauung einer neuen großen olympiſchen 
Stadt in Los Angeles mit transportablen Rieſenhotels uſw. 
hinausgehen. 

Und indeſſen zerbricht man ſich in allen anderen Ländern 
den Kopf über die Finanzierung der Beteiligung. In Deutſch⸗ 
land hat ſich ſogar ſchon eine Geſellſchaft gebildet, die dieſe 
Expedition im „Zeppelin“ zu unternehmen gedenkt. Die 
Beſtellung an die „Zeppelin“ Geſellſchaft in Friedrichshafen 
iſt bereits ergangen und auch ſchon zugeſagt worden. 


Die heutigen Fußballſpiele. 
Das heutige Fußballprogramm umfaßt die beiden Spiele 
B. B. S. V. — Sturm, 
das um 2.15 Uhr auf dem BBSV. ⸗Platz, und 
À Hatoah — Viala-Lipnit 
das um 2 Uhr auf dem Hakoahplatz ſtattfindet. Beide Spiele 
verſprechen einen intereſſanten Verlauf zu nehmen, ſodaß die 
Anhänger der beteiligten Vereine auf ihre Rechnung kommen 
dürften. Finanziell werden wohl beide Veranſtalter nicht be⸗ 
ſonders gut herausſteigen, da ſich infolge des zu gleicher Zeit 
feſtgeſetzten Beginnes die Zuſchauer auf zwei Plätze verteilen 
und der Beſuch demgemäß hier und dort ein ſchwacher ſein 
wird. 
Der letzte Tag der internationalen 
Reitkonkurrenzen. 


Am letzten Tag der internationalen Reitkonkurrenzen 
fanden drei Rennen ſtatt. Im Konkurs „Tauch and Quit“ 


Der Bandy ⸗Eishockeyländerkampf Schweden-Finnland | nor u 2 s i s 
: D N ſetzte den erſten Platz ein Italiener, den zweiten ein Ame⸗ 
wird am 23. Februar zur Durchführung kommen. Schweden titaner, den 5 Pole. Im Rennen A die individuel- 


gegen 
treffen. — Eine 
die kommende Saiſon vorbereitet. Die Reife fol 14 Tage 
dauern und über Wien, Berlin und Kopenhagen gehen. — 
Ein Eishockeyländerkampf Schweden⸗Kanada iſt jetzt zum Ab⸗ 


Norwegen werden ſich bereits vorher am 9. Februar ſe Mei z $ 17 N ; 

ge i 5 5 5 ſterſchaft von Amerila gewann der Amerikaner vor 
Reiſe Stockholmer Eishockeyſpieler wird für dem Italiener, ſchließlich im Rennen um den Commodore- 
Pokal die Italiener den erſten und zweiten Platz, Por. Zgor⸗ 
(zelſti den dritten und Por. Starnawſfki den vierten Platz. 

{ 


Die Bilanz der New Yorfer Konkurſe ergibt einen er- 


ſchluß gekommen und wird in Stockholm zur Austragung ger ften Preis für die geſamte Mannſchaft (Pokal der Nationen) 


bracht. Der genaue Termin iſt noch nicht feſtgelegt, richtet fih 
aber nach der Reiſeroute der kanadiſchen Mannſchaft, welche 
auch nach Kopenhagen kommen ſoll. 


Eine Millon 
in Los-Angeles. 

Jetzt wird es alſo mit den Vorbereitungen für das O⸗ 
lympia 1932 in Los Angeles ernſt. Jedenfalls ſind die erſten 
„Barmittel“ eingetroffen. Vorerſt einmal „nur“ 1 Million 
Dollar von der kaliforniſchen Regierung. Immerhin ein An⸗ 
fang und kein beſcheidener. Mit einer Million Dollar kann 
man allerhand anfangen! Es ſieht tatſächlich jo aus, als ob 
die phantaſtiſchen Pläne der Yankees in Erfüllung gehen ſoll⸗ 


e eN Hochſchulbetriebes 
n 


ien. 

Wien, 16. November. Eine Rektorenkonferenz hat De- 
ſchloſſen, den Hochſchulbetrieb an der Univerſität, der Hoch⸗ 
ſchule für Bodenkultur, der Hochſchule für Welthandel und 
der tierärztlichen Hochſchule unter Aufrechterhaltung des Le⸗ 
gitimationszwanges am Montag wieder aufzunehmen. 

Die techniſche Hochſchule bleibt bis auf weiteres geſperr 

wichtige Ausgrabungenzin Perſien. 

Berlin, 16. November. Wichtige Ausgrabungen wurden 
in Perſien von einem deutſchen Forſcher gemacht. Der deut⸗ 
ſche Forſcher fand unter den Ruinen der altperſiſchen Kü- 
nigsſtadt Ekbatana, des heutigen Hamadan in Nordper⸗ 
ſien, eine mit Schriftzeichen verſehene Tafel, deren Alter auf 
3000 Jahre geſchätzt wird. Der Forſcher will am Fundorte 
weitere Ausgrabungen vornehmen. Man hofft in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen, daß durch die Ausgrabungen wertvolle 
Aufſchlüſſe erzielt werden über die perſiſche Urſprache ſowie 
über eine Kulturperiode Perſiens, von der man bisher noch 
nichts wußte. Die Ausgrabungsarbeiten werden von ver- 
ſchiedenen amerikaniſchen wiſſenſchaftlichen Inſtituten finan- 
ziell unterſtützt. 


Patentanwalt Di. emam Sokal 


Beideter Gerichtssachverständiger 
Katowice, Stowackiego 22, Tel. 312 


besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 
gewerblichen Recht- 
- schutzes im In- und Ausland. 738 
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[Geſprochen von Alfred Kerr. 


‚und einen zweiten Preis. In den individuellen Konkurrenzen 
beſetzte Polen zwei Zweite, drei Dritte, fünf Vierte und einen 


Fünften. Die diesjährigen Konkurſe brachten Polen eine weit 


[größere Anzahl von Preiſen als im Vorjahre. 


Dollar für die Olympiade Eine Aktion für körperliche Erziehung 


innerhalb der Jugend. 

Der Wiener Eislaufverein hat im verfloſſenen Jahr eine 
ungewöhnlich breite und elaſtiſche Aktion im Sinne der Ver⸗ 
bereitung 1 für den Eishockeyſport durchgeführt. 
Vom 15. d. M. angefangen werden täglich auf dem Platze 
des W. E. V. Trainigs für Kinder im Eishockey ſtattfinden. 
Bisher hat der W. E. V. ca. 550 Kinder für den Eishockey⸗ 
ſport geworben. 


N Radio 


Sonntag, 17. November. 
Warſchau. Welle 1411: 15.20 Muſikaliſches Programm, 


16.20 Schallplattenmuſik, 17.40 Populäres Symphoniekon⸗ 
t. zert, 19.25 Feuilleton, 


20.30 Abendkonzert, 21.10 Literari⸗ 
ſches Viertelſtündchen, 21.25 Konzert. Fortſetzung, 23.00 
Tanzmuſik. \ i 

Prag. Welle 487: 8.40 Schafunk, 9.00 Uebertragung des 
Gottesdienſtes aus der Kirche, 11.00 Matinee aus Suks Kom⸗ 
poſitionen, 12.00 Mittagskonzert, 16.00 Nachmittagskonzert, 
18.05 Deutſche Sendung. Konzert der „Vereinigung Deut⸗ 
ſcher Männergeſangverein Prag“ und „Tauwitz“, 18.40 Be⸗ 
richt über das zweite Mitropacupendſpiel zwiſchen Slavia 
und Ujpeſt ſowie über das Ligaſpiel Viktoria Zizkopy — C. 
A. F. C. 19.00 Muſik der Schützenvereinigung, 20.00 Hol⸗ 
ländiſches Stündchen, 21.00 Unterhaltungsmuſik, 22.15 Ue- 
bertragung der Militärkonzertes. 

Berlin. Welle 418: 11.30 Blasorcheſter⸗Konzert, 13.00 
Mittagskonzert, 15.00 „Die drei Mustetiers“, Ein Spiel aus 
romantiſcher Zeit mit Muſik von Ralph Benatzky, 18.00 Deut- 
ſche, franzöſiſche und engliſche Chanſons, 19.30 Tagesgloſſen. 
20.00 Streichorcheſter⸗Konzert, 
20.50 Blasorcheſter⸗Konzert. Danach bis 2 Uhr morgens: 
Tanzmuſik. 

London. Welle 356: 16.45 Orcheſterkonzert, 18.45 Vorle⸗ 
fung aus der Bibel, 19.30 Gottesdienſt, 21.00 Gottesdienſt, 
22.05 Albert Sandler und das Orcheſter aus dem Part Lane 
Hotel, 23.30 Epilog. 


Nur wenige willen, wie außerordentlich 
groß der Bedarf der Weltwirtſchaft an 
Kohle, Metallen und anderen Mineralien 
ijt, welche wahrhaft gigantiſche Arbeit jahr⸗ 
aus, jahrein in den Bergwerken geleiſtet 
wird. Allein die Weltproduktion an Kohle 
belief ſich im Jahre 1927 trotz des 
großen nordamerikaniſchen Kohlenſtreiks auf 
1276 Millionen Tonnen. Lückenlos zu⸗ 
ſammengeſchichtet ließen ſich aus dieſen 
tielenhahten Kohlenmengen 68 bis 70 Py- 
zamiden von der Größe der des Cheoys bei 
Gizeh, der größten des alten Pharaonen⸗ 
landes, aufbauen. Wenn man ſich abet die 
1276 Millionen Tonnen Steinkohle, die eine 
kompakte Maſſe von mehr als 900 Millionen 
Kubikmeter bilden, zu einer einzigen 
Pyramide zuſammengetürmt denkt, ſo würde 
dieſe bei einer Höhe von 525 Meter eine 
paa von einem gangen Quadrattilometer 

edecken. Leider ift das Deutſche Reich, das 
an der Kohlenproduktion der Welt im 
Jahre 1913 mit über 190 Millionen Tonnen 
beteiligt war, nach dem Verluſt eines Teiles 
non Schleſien und dem Saargebiet, nur noch 
mit 156 Millionen Tonnen beteiligt. Der 
Matador auf dem Kohlenmarkt der Welt 


A 


Gh 


Die Petroleum»roduktion eines Jahres würde 
einen Tank füllen, der groß genug wäre, den 
Kölner Dom aufzunehmen. 


find die Vereinigten Staaten von Amerika, 
die 260 Millionen Tonnen produzierten. 


Geradezu rieſenhaft iſt ſeit Jahren auch 
die Menge des dem Erdboden entnommenen 
Erdöls oder Rohpetroleums. Sie umfaßte 
ſchon vor dem Kriege, im Jahre 1913, nicht 
weniger als 53 395 000 Tonnen, war aber 
ſchon 1927 auf 173 732 000 Tonnen geſtiegen 
und wird ſehr bald das Rieſenmaß von 
200 200 000 Tonnen erreicht haben. Um die 
ganze Weltproduktion des Jahres 1927 in 
ich aufzunehmen, wäre nach genauer Berech⸗ 
nung eine gigantiſche Ziſterne von einem 
Kilometer Länge, 785 Meter Breite und 
250 Meter Höhe erforderlich. Dieſer See 
von Erdöl könnte ein ganzes Dutzend der 
größten Kriegsſchiffe in ſich aufnehmen, und, 
auf ſeinen Boden geſtellt, würde im Ver⸗ 
gleich mit ſeinen Ausmaßen ſelbſt der 
160 Meter hohe Kölner Dom recht klein er» 
ſcheinen. 


Auch von dem licht⸗ und farbenſprühen⸗ 
den Kohlenſtoff, den wir Diamant nennen, 
werden der Erde alljährlich erſtaunliche 
Mengen entnommen, und zwar hauptſächlich 
durch Bergbau in Südafrika. Könnte man 
die Diamanten, die dort allein aus den 
Gruben der De Beers Co. zutage gefördert 
find, in der Form einer einzigen großen 


Diamantroſette vereinigen, ſo würde dieſer 
einen Durchmeſſer von 1,20 Meter und eine 
Höhe von 0,5 Meter haben. Sicherlich iſt 
das ea oig 
au 


aller bisher aus Trans- 


ocal den Weltmarkt gekommenen 
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— eine zierliche Nippſache 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


10) anlenarbeit uer laig < 


Die Jahresproduktion des Welt-Bergbaues Von Dr. M. Feldmann 


Diamanten mit 80 Millionen Karat oder 
16 000 Kilogramm nicht zu hoch berechnet. 


Was die Produktion an Gold anbetrifft, 
ſo ſchätzen Sachverſtändige bei Zugrunde⸗ 
legung des von allen Münzwerkſtätten 
der Welt angenommenen Standardpreiſes 
(2790 Mark für das Kilo) den Wert des 
urzeit in den Händen der Menſchheit be⸗ 
findlichen Goldes auf mehr als 90 Mil⸗ 
lierden Mark ein. Schon ſeit mehr als 
zwei Dezennien werden jedes Jahr mehr 
als 700 000 Kilo von dem begehrenswerten 
Edelmetall zutage gefördert. Am dieſe 
Menge auf dem chienenwege fort⸗ 
zubewegen, wären, wenn man ohne Ver⸗ 
packungsmaterial Goldbarren auf Gold⸗ 


Die Kohlen produktion der Welt in einem 
Berg zusammengefaßt, neben der Pyramide 
von Gizeh. 


barren ſchichtete, mindeſtens 55 große Güter⸗ 
wagen und zwei ſchwere Lokomotiven nötig. 
n aber würde all' dieſes 
Gold einen Würfel von noan 3½ Meter 
Seitenlänge bilden. Von ieſer, an das 
Märhenbeite grenzenden Goldausbeute, ent⸗ 
(allen auf die berühmten „Randminen“ von 
Transvaal ſchon ſeit Jahren reichlich zwei 
Fünftel, während die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika heute nicht mehr halb ſo 
viel Gold liefern, und noch weniger das 
früher ſo goldreiche Feſtland von Auſtralien. 


Da wir ſchon ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert in das Zeitalter des Stahls und 
des Eiſens eingetreten ſind, kann man ſich 
wohl denken, wie groß der Bedarf der Welt⸗ 
wirtſchaft an Eiſenerzen iſt. Im Jahre 1927 
wurden 84 600 000 Tonnen Roheiſen und 
100 500 000 Tonnen le auf der ganzen 
Erde gewonnen. Die rie enhafte Stahlmaſſe 
entſpricht einem würfelförmigen Stahlblock 
von mehr als 230 Meter Seitenlänge. Denkt 
man ſich auf dieſen Würfel das deutſche 
Reichstagsgebäude in feiner ganzen Größe 
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Neben dem Block, der die jährliche Ausbeute 
an Eisen und Stahl umfaßt, erscheint der 
` deutsche Reichstag als kleines Bauwerk. 


ſich auf ihm wie 
ausnehmen. Den 
Hauptanteil an der Weltproduktion von 
Stahl haben die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika mit faft der Hälfte, nämlich 
45 300 000 Tonnen zu verzeichnen. Dann 
folgte Deutſchland mit einer Produktion von 
nur 16 300 300 Tonnen, wozu allerdings 
noch die des Saargebietes mit 1 900 000 
Tonnen hinzuzurechnen ift., 

Einen geradezu rieſenhaften Amfang hat 
auch der Kupferbergbau der Erde in unjerer 
Zeit erlangt. Stellte ſich 1913 ſchon [ert Er⸗ 


aufgeſtellt, ſo würde es 


ag auf 1025000 Tonnen, jo lieferte er 
1926 1479 500 Tonnen von dem für 
triſche Induftrie jo wichtigen roten 
Davon entfielen auf das Gebiet der 


in wenigen Sekunden 


Metall. ſchaft, und 
Nord⸗ nen Leute 


amerikaniſchen Union allein 78,7 Prozent, 
während der altberühmte Mansfelder Berg⸗ 
bau nur noch mit 1,4 Prozent zur Kupfer⸗ 
produktion der Welt beitrug. Ein in ſeinen 
Ausmaßen dieſer letzteren entſprechenden 
Kupferbarren würde, bei 200 Meter Länge 
und 100 Meter Breite, eine Höhe von a 
als 70 Meter, aljo die eines hohen Kirch⸗ 
turms beſitzen. 


Iſt auch das Silber als ein in feinem, 


Wert ſchwankendes, nur noch zum Prägen 
von Scheidemünzen verwendetes Edelmetall, 
als ein entthronter Weltbeherrſcher zu be⸗ 
zeichnen, ſo wird es doch noch in erſtaunlich 
hohen Mengen gewonnen. Die Silber⸗ 
produktion der Welt ift von 6 964 318 Kilo: 
gramm im Jahre 1913 auf 7887 446 Rilo- 
gramm im Jahre 1926 gejtiegen, aljo auf 
78874 Doppelzentner. Die erſte Stelle als 
Lieferant des weißen Edelmetalls auf dem 
Weltmarkt nimmt heute Mexiko 
3057 260 Kilogramm ein. Dann folgen die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 
1949 392 und Kanada mit 695 861 Kilo⸗ 
gramm. 


In verhältnismäßig nur geringem Um- 
fang hat ſich die Zinngewinnung der Welt 
in den letzten Jahrzehnten geſteigert, trotz 
der unaufhaltſamen Preisſteigerung auf dem 
internationalen Metallmarkt. Das liegt vor 
allem daran, daß die Lagerſtätten des Zinn⸗ 
ſteins ſich auf wenige Gegenden der Erde 
beſchränken, die teils, wie die des Erz⸗ 

ebirges, ſchon erſchöpft ſind, teils einer 
chnellen Erſchöpfung entgegengehen. Im 
Jahre 1926 erſtreckte ſich die Weltproduktion 
an Zinn auf 144 000 Tonnen, entſprechend 
einem Barren von 19 700 Kubikmeter In⸗ 
halt. Mehr als neun Zehntel von allem in 
der Weltwirtſchaft heute gebrauchten Zinn 
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kommen von der Halbinſel Mulalfe und am 


Niederländiſch⸗Indien. 


Sehr zugenommen ſeit dem 
hat die Gewinnung von Blei. Se 
ſchon 1926 insaelamt 1 602 500 Ton 
Stonter eflein 724800 Tonsen, 2 N88 
taater allein 724 on nen 
200 400 * eai Ku Bag iss 100 Tow: 
nen, auj alien Toanen wma 
auf Spanien 149500 Ton aan. 
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Um die Jahresausbeute an Gold zu trans 
portieren, sind 55 große Güterwagen nötig. 


Auch hinſichtlich der Zielproduktion neh» 
men die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika die erſte Stelle ein. So lieferten 
ſie im Jahre bei einer Heſamtgewinnung 
von 1 233 400 Tonnen rund 537 000 Ton nen. 
Stand Deutſchland gor dem Kriege noch mit 
einer durchſchnittlichen Jahreserzeugung von 
rund 250 000 Tonnen Zink da, jo ijt diefe 
durch den Verluſt von Oberſchleſien auf 
73700 Tonnen im Jahre 1926 zurück⸗ 
egangen, während Polen in demſelben 
ahr mit einer Produktion von 150 000 
Tonnen verzeichnet ſteht. 


Brennende Land 
Der große Sondenbsand im 
6 o 2 8 180 Biel 


Von unseren Sonderberichterstatter Gerhart Falke, 


Ploeſti, im November. 


Ueber der merkwürdigen Bohrturmland- 
ſchaft von Moreni ſteht eine ſchwarze Nauch⸗ 
ſäule, unbeweglich, maſſiv wie eine Fels⸗ 
ſäule, die eine launenhafte Natur vor dieſen 
petroleumgrünen Himmel gepflanzt hat. In 
einem Umkreis von 20 Kilometern iſt die 
Luft von Verbrennungsdünſten geſchwän⸗ 
gert. Dabei brütet die Sonne mit dreißig 
Graden, und das wirkt ſo, als ob die Hitze 
von dieſer Rauchſäule wie von einem rieſen⸗ 
haften Ofen ausſtrömen würde. 


In weitem Umkreis iſt die Stätte der 
Kataſtrophe abgeſperrt von ſehr viel Mi⸗ 
litär und Beamten der Oelkonzerne. Da⸗ 
hinter drängt ſich eine recht bunte Geſell⸗ 
ſchaft, Arbeiter, Angeſtellte, Bauern und 
ſehr viel Neugierige, die von Bukareſt 
herbeieilen, um ſich das ſchöne Gratis⸗ 
Schauſpiel anzuſehen. Innerhalb dieſer 
weitgeſchwungenen Menſchenmauer ſtehen 
noch ein paar Bohrtürme leer und verlaſſen; 
man wartet von Stunde zu Stunde darauf, 
daß ſie plötzlich mit exploſivem Knall Feuer 
fangen. Dann iſt das ölgetränkte Holzgerüſt 
verſchwunden, die 
Faſſung der Quelle fliegt mit dem hohlen 
Geräuſch des Sektkorkens in die Luft. 
10, 15 brennende Sonden würden zu einem 
einzigen Flammenmeer verſchmelzen. Es iſt 
nicht abzuſehen, was dann geſchieht. Es 
gibt kein techniſches Mittel, das dieſe ent⸗ 
feſſelte Natur überwältigen und die Mil⸗ 
lionenwerte, die hier täglich zum Himmel 
ſtinken, retten könnte. Vorerſt iſt es ja noch 
nicht ſo weit, und die Hoffnung, daß es ſo 
bleiben würde, iſt das einzige, womit ſich 
der aufgeregte Ameiſenhaufen von Menſchen⸗ 
kindern hier noch beſchäftigt. 


Es iſt nämlich ſchon reichlich viel Zeit 
verloren gegangen, ohne daß ſonderlich viel 
getan worden wäre. Die Direktoren und 
Ingenieure der ausländiſchen Geſellſchaften 
waren auf Urlaub, und der Rettungs⸗ 
apparat hat alſo noch ſchlechter funktioniert 
als ſonſt. Und dann iſt vor allen Dingen 
ſchwer feſtzuſtellen, wer hier eigentlich ein⸗ 
zugreifen hat. Jeder wartet darauf, daß 
der andere etwas tut. Die Rechtsverhält⸗ 
niſſe find etwas kompliziert. Das geſamte 
Oel⸗ und Erdgasvorkommen iſt, wie das ſo 
ſchön heißt, Eigentum der Nation. Aber als 
dieſe „Nationaliſierung“ vor ſich ging, 


ie elek⸗ waren gerade die Liberalen an der Herr⸗ 


ſie ſorgten dafür, daß ihre eige⸗ 
zu Treuhändern dieſes National⸗ 


vermögens beſtellt wurden. Und dieje Trens 
händer haben dann die Quellen wiederum 
an die einzelnen Geſellſchaften verpachtet. 
Nun liegen die Dinge jo: Die Geſellſchaften 
bezahlen das Oel pro Tonne. Wenn es 
brennt, kriegen ſie nichts und haben nichts 
zu bezahlen; ſie werden ſich hüten, in die 
Rettungsarbeiten ein Vermögen zu ſtecken, 
das größer iſt, als der Verdienſtentgang 
während der Zeit des Brandes. Und der 
Staat, als Eigentümer, iſt auch nicht allzu 
eifrig bei der Sache, denn in Wirklichkeit 
wandert der Erlös aus der Erdölgewinnung 
ja nicht in ſeine Kaſſen, ſondern in die 
Taſchen der liberalen Treuhänder und 
Finanzgewaltigen. Und dieſe ſelbſt ſind 
wiederum nicht in der Lage, ſelbſt etwas zu 
tun, weil ſie vom Petroleum gerade nur ſo 
viel wiſſen, als nötig ift, wenn man Ges 
ſchäfte damit machen will. ö 


In der erſten Zeit hat die „Aſtra 
Romana“ einige Löſchverſuche mit untaug⸗ 
lichen Mitteln gemacht. Dann kamen 
Pioniere, bohrten ſich in einem Tunnel an 
die brennende Sonde heran. Es ging alles 
ganz gut, bis auf die letzten fünf Meter. Da 
ärzte der Stollen ein, und drei Mann 
komen ums Leben. Seither wird nichts 
mehr getan. So eine Quelle kann aus⸗ 
brennen oder auch nicht, das hängt von 
tauſend Umſtänden und Zufällen ab. 


Sondenbrände ſind keine Seltenheit, und 
es gelingt faſt immer, ſie zu löſchen. Aber 
in Moreni liegen die Dinge beſonders kom⸗ 
pliziert. Hier kommt das Erdöl untermiſcht 
mit Erdgas zutage. Und das Erdgas brennt 
— wie nun eben Gas zu brennen pflegt. 
Intenſiv und jedem Löſchverſuch abgeneigt. 
Nicht einmal mit Kohlenſäure kommt man 
hier zum Ziel, weil der Gasdruck ſtark 
genug ift, um die Kohlenſäure zu durch⸗ 
brechen. 


Neuerdings wird der Ruf nach Minen⸗ 
werfern laut. Das ift ein Radikalmittel, 
ein zweiſchneidiges Schwert. Ein guter Voll⸗ 
treffer kann die Quelle ſchließen und die 
Flammen erſticken. Aber ein minder guter 
Treffer kann auch das Gegenteil bewirken. 
Und deshalb ſchiebt man die Entſcheidung 
immer noch hinaus, und in Ploeſti tagen 
einige Kommiſſtonen in Permanenz und bes 
reden das nationale Unglück, für das nie⸗ 
mand zuſtändig ſein will, mit viel Tem⸗ 
perament. 


— 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


wirtſchaftliche 


Wenn nicht alle Anzeichen trügen, hat die Wirtſchafts⸗ 
depreſſion bereits ihren Höhepunkt überſchritten. Herfür 
ſprechen eine Reihe von Symptomen, die gegenüber den be- 
kannten ungünſtigen Erſcheinungen, wie den ſchlechten Aus⸗ 
ſichten des Baumarktes, der noch immer trotz einer leichten 
Entſpannung unerfreulichen Geld- und Kreditmarktlage, 
den damit in engem Zuſammenhang ſtehenden hohen Zins- 
ſätzen, der wachſenden Arbeitsloſigkeit u. a. m., für die wei- 
tere Entwicklung der Wertſchaftslage in einem freundliche⸗ 
ren Sinne gedeutet werden können. So halten ſich die Pro⸗ 
duktionsziffern des Kohlenbergbaus auf beachtlicher Höhe. 
Auch auf die günſtigere Entwicklung der Handelsbilanz iſt 
hinzuweifen und das gute Ernteergebnis berechtigt zu der 
Auffaſſung, daß die Vorausſetzungen für eine ſtärkere Akti⸗ 
vierung des Außenhandels durchaus gegeben ſind. 

In Verbindung mit der augenblicklich noch immer an⸗ 
haltenden Abſchwächung des Wirtſchaftstempos iſt ein weite⸗ 
rer Rückgang der Produktion und des Abſatzes feſtzuſtellen; 
eine Ausnahme bildet der Kohlenbergbau mit ſeinen hohen 
Produktionszahlen, die zum Teil nicht unerheblich über dem 
Vorjahre Tegen. Im oſtoberſchleſiſchen Kohlenrevier hielt ſich 
die Septemberförderung mit 2.934.021 To. ungefähr auf 
dem Stand von Auguſt mit 2.941.222 To. Das Kohlenge⸗ 
ſchäft hat im Oktober noch an Umfang zugenommen. Falls 
die Förderung ſich im letzten Quartal auf der gleichen Höhe 
hält, wird die Produktion des letzten Friedensjahres zum 
erſten Male überjchritten werden. Auch der Eſſenexport iſt 
angeſichts der gedrückten Weltmarktpreiſe weiterhin ſehr 
ſchwach. Wenig gut geſtaltet ſich auch die Geſchäftslage der 
Naphthainduſtrie und nicht viel beſſer ſieht es bei der Ma⸗ 
ſchinen-, Leder- und Pap erinduſtrie aus, wo die Abſatzver⸗ 
ſchlechterung einerfeits auf den allgemeinen Geldmangel, an- 
dererſeits auf die ſtarke Auslandskonkurrenz zurückgeführt 
wird. Selbſt der ſchwer entbehrliche Import ausländiſchen 
Papiers — charakteriſtiſch für die unzulängliche Kaufkraft 
— ging im laufenden Jahve ſtark zurück und betrug in den 
erſten neun Monaten 1929 nur 15.755 To. gegen 25.958 To. 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Ein Sorgenkind bleibt 
nach w'e vor das Textilgewerbe, in dem von einer wirklichen 
nachhaltigen Veſſerung noch nichts zu verſpüren iſt. Recht 
lebhaft iſt hingegen die Beſchäftigung der Konfektionsindu⸗ 
ſtrie, in der allerdings auch über die ſchlechte Zahlungsweiſe 
Klage geführt wird. Dagegen hat die Zuckerinduſtrie aan 
Belebung erfahren: die Zuckerproduktion im Wirtſchaftsjah 
1928.29 übertrifft die Produktion des Vorjahres vecht er- 
heblich und beträgt im Weißzuckerwert 670.005 To. (506.215 
To.), in Rohzuckerwert 745.449 To. (565.751 To.). Sehr bo: 
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Dolkswirtichaft. 


Ronfolidierung. 


tal bringen. Der Inlandsbedarf an Brot- und Futtergetrei⸗ 
de ſcheint demnach für das kommende Wirtſchaftsjahr gedeckt 
zu ſein und es dürften auch Exportüberſchüſſe an Roggen. 
Gerſte und Hafer frei ble ben. 

Tatſächlich iſt in den vorangegangenen drei Monaten, 
Juli, Auguſt und September, durch den geſteigerten Abſatz 
in Getreide die bisherige Paſſwität der Handelsbilanz we⸗ 
ſentlich korrigiert worden. Bei etwas vermindertem Geſamt⸗ 
volumen ſchließt der Außenhandel für September mit einem 
Akt vum von 14,6 Millionen Zloty ab, gegenüber einem 
Paſſivum von 68,5 Millionen im Vorjahre. Dadurch ſowie 
durch den Ausfuhrüberſchuß von rund 64 Millionen Zloty 
in den Monaten Juli und Auguſt iſt das ſeit Jahresbeginn 
beſtehende Paſſ wum, das für das erſte Halbjahr 483,5 Mil⸗ 
lionen Zloty ergab, auf 354,7 Millionen Zloty herabgedrückt 
worden, während im Vorjahre für die erſten neun Monate 
ein Paſſivum von 780,3 Millionen reſultiert, ſo daß die 
diesjähr ge Bilanz gegenüber der gleichen Vorjahreszeit eine 
Befferung um 425 Millionen Zloty aufweiſt. 

An der Börſe hat ſich eine Beſſerung der Lage im Ver⸗ 
laufe der letzten Wochen noch nicht ergeben, da der allgemei⸗ 
ne große Kapitalmangel in Polen eine nachhaltige Auf⸗ 
wärtsbewegung beh ndert, nicht zuletzt auch aus dem Grun⸗ 
de, daß ausländiſche Kreiſe für den polniſchen Wertpapier- 


markt ſo gut wie gar kein Intereſſe zeigen. Natürlich haben 


auch hier die international verſt mmenden Momente, vor al: 
lem am Londoner und Newyorker Markt, die Nervoſität ver- 
ſtärkt. An der Warſchauer Börje find die Umſätze in der 
letzten Zeit ſtark zurückgegangen. In den Monaten Januar 
bis Auguſt d. J. wurden 371,3 geenüber 643,9 Millionen 
Zloty in der entſprechenden Zeit des Vorjahres umgeſetzt. 

Trotz der nicht verkennbaren Symptome einer begin: 
nenden Konjunkturbeſſerung bleibt alfo die allgemeine Lage 
augenblicklich noch immer recht ſchwierig und zum Teil un⸗ 
durchſichtig und es läßt ſich ſchwer ſagen, ob eine freundliche 


oder etwas peſſimiſt ſche Einſchätzung der nächſten Entwick⸗ 


lung der Wahrheit näherkommt. 


Condoner und nem -Yorker 


l Börſenwoche. 


Die Bewegung auf den Aktienmärkten hängt heute 
weniger von ſachlichen Momenten oder von der augenblid- 
lichen Geldflüſſigteit oder Geldknappheit oder von der offi- 
ziellen Bankrate ab, ſondern beinahe ausſchließlich von Ge⸗ 
fühlsmomenten. 

Man iſt ſich in London darüber klar, daß weitere Liqui⸗ 


deutſam für das Geſamtbild ift die Entwicklung des Bauge- dationen in New York ein ſtärkeres Angebot von intèrna- 
werbes, deſſen Geſchäftslage weiter abgeglitten ift. Schlechter tionalen Werten nicht nur aus New Pork, ſondern auch aus 
Beſchäft gungsſtand, Finannzierungsſchwierigkeiten, gerin- Paris und Amſterdam zur Folge haben muß, und fühlt ſo⸗ 
ger Auftragsbeſtand, hohe Ziffern der Konkurſe und der Ar- gar eine gewiſſe Befriedigung darüber, daß London ſich in 
beitsloſen find hier die auch für andere Wirtſchaftszweige Defen ſchweren Zeiten wieder als Weltzentralmarkt bewährt. 


geltenden Merkmale. Die diesjährige Bauſaiſon nähert ji) 
raſch ihrem Ende. 

Die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes kommt darin 
zum Ausdruck, daß Anfang Oktober die Zahl der Arbeitslo⸗ 
ſen zum erſten Male ſeit geraumer Zeit, wenn auch gering⸗ 
fügig, auf 83.340 zugenommen hat. i 

Die letzten Schätzungen der Getreideernte find etwas 
niedriger als die Vorerntee'nſchätzungen, liegen aber noch 
immer höher als im Vorjahre und geſtatten den Schluß auf 
eine Beſſerung der Lage der Landwirtſchaft. Nach Angaben 
des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchauj iſt vorausſichtlich 
folgender Ernteertrag in dieſem Jahre zu erwarten: 16,4 
Millionen Quintal Weizen (16,1), 13,7 Millionen Gerſte 
(15,7), 62,6 Millionen Roggen (61,1) und 25,4 Millionen 


Man iſt ſich auch darüber klar, daß weitere Folge deſſen 


nicht nur die innterationalen, ſondern auch die engliſchen 
Induſtriewerte weiterhin zurückgehen würden, daß dies 
automat ſſch Zwangsliquidationen zur Folge haben würde 
und daß die Börſe alſo möglicherweiſe noch ſchweren Zeiten 
entgegengeht. 

Aber dies alles verurſacht keine ernſthaften Sorgen. 
Ueber Börſenſtürze kann man hinwegkommen und fie tan- 
gieren die nationale Wohlfahrt nicht, ſolange die Wirtſchaft 
als ſolche nicht betroffen wird. Die Frage, die jetzt alle Hirne 
beſchäftigt, iſt, ob die Wirtſchaft Amerikas erſchüttert 
werden wird, ob ſeine Konſumkraft erhalten bleibt. Sollte 
das nicht der Fall ſein, dann würde eine Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe folgen. Nehmen wir an, daß die Automob'l-⸗Induſtrie 


Quintal Hafer gegen 25,0 Millionen im Vorjahre. Die Kar-|in Amerika einen ftarfen Shock erführe. Alle Schätzungen 


toffelernte dürfte einen Ertrag von 255,1 Millionen Quin- des vorausſichtlichen amerikaniſchen Kautſchukkonſums wür⸗ 
RN 


den erſchüttert fein. Kautſchuk, der gegenwärtig den niedrig⸗ 
ſten Rekordpreis von acht einhalb d fürs engliſche 
Pfund erreicht hat, würde, jagen wir, auf 6 d fallen, alſo 
unter die Produktionskoſten. Div n der engliſchen Kaut⸗ 
ſchukinduſtrie inveſtierten Milliarden würden alſo keine 
Rente bringen, ſondern ſich in ihrem Kapitalwert vermin⸗ 
dern. Wen in gleicher Weiſe der Kaufpreis und die Preiſe 
anderer Metalle ſtark heruntergingen, ſo würden die in 
Südafrika nveſticrten Rieſenwerte in ihrer Rentabilität ent⸗ 
weder ſinken oder dieſe verlieren. Der Ueberproduktion an 
Diamanten würde ein Unterkonſum gegenüberſtehen. Alle 
Dominions, die für den Konſum der engliſchen Baumwoll- 
Fertig⸗Erzeugniſſe in Betracht kommen, würden weniger 
kaufen. Dem Ueberſchuß an Schiffsraum würden geringere 
Frachtgelegenheiten gegenüberſtehen, uſw. ins Unendliche. 

Die Zahl der Arbeitsloſen könnte ſich verdoppeln oder 
verdreifachen, und dieſelbe Erſcheinung würde in den In⸗ 
duſtrieländern Zenntraleuropas ſichtbar werden. Gegenüber 
dieſer drohenden Gefahr rerſchwinden die Börſenverluſte 
zur quant te negligeable. Niemand kann vorausſagen, ob 
cife drohende Gefahr ſich erfüllen wird. Man kann lediglich 
mit beſonderer Aufmerlſamkeit die Anzeichen verfolgen und 
die Symptome deuten. Das tun gegenwärtig die beſten, an 
Wirtſchaftsfragen intereſſierten Hirne Amer-tes unt Eng⸗ 
lands. Aber die Defsentlichkeit erfährt weniger darüber, waz 
ſie tatſächlich denken. Sie ſcheinen ſich nur über einen Punkt 
einig zu ſein, darüber nämlich, daß die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe um fo wahrſcheinlicher wird, je mehr fih die Bör⸗ 
ſenverluſte ſteigern. Und da überall gegen eine Wirtſchafts⸗ 
triſe gekämpft wird, jo wird die Taltik eingeſchlagen, mög⸗ 
lichſt optimiſtiſche Auffaſſungen zu äußern, um pſychologiſch 
auf die Maſſen zu wirken. 

Das zeigt ſich beſonders deutlich während des Weekends 
vor acht Tagen. In ſämtlichen Blättern, (ohne Ausnahme) 
las man, daß ſich ungeheure Kaufaufträge aus jenen Kreiſen 
des Publikums angeſammelt haben, die nach dem erſten Zu⸗ 
ſammenbruch Gelegenheitskäufe tätigen wollten. 

Daher ſetzte am Montag dieſer Woche überall eine 

Hauſſeſtimmung ein. Als aber die New Porter Kurſe und die 
Umſatzziffern von Montag bekannt wurden, ergab ſich, daß 
eben dieſer Tag der ſchwärzeſte in der Geſchichte der Welt- 
börſen war. 
In derſelben Weiſe wird während dieſes Weekends ver⸗ 
ſichert, daß zahlreiche Symptome darauf hinweiſen, daß die 
Wirtſchaftslage und die Konſumkraft in Ymerit fih nicht 
verringert haben. 

Natürlich werden auch Statiſtiken dazu gegeben. Dieſe 
Ziffern ſind nicht friſtert, ſie unterſcheiden ſich von der objek⸗ 
tiven Wahrheit nur dadurch, daß ein Teil der Tatſachen ver⸗ 
ſchwiegen wird. Eine Statiſtik über den Eingang oder den 
Ausfall der jeit dem Börſenkrach fällig gewordenen Ab⸗ 
zahlungsraten fehlt aber vollſtändig und gerade dieſe 
Ziffer würde Aufklärung darüber bringen, ob nicht unge⸗ 
heure Maſſen unverdaut gebliebener, weil unbezahlter, Wa⸗ 
ren auf alle möglichen Märkte drücken werden. 5 

Eine zuverläſſige Statiſtik darüber wird erſt in mehreren 
Wochen vorliegen und bis dahin darf man erwarten, daß 
allgemeine optimiſtiſche Berichte aus Amerika kommen wer- 
den. y R. Sandek. 


New York, 16. November. In den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika ſoll in der nächſten Woche über ein grofe 
zügiges Arbeitsprogramm in einer Ausſprache der amerita- 
niſchen Regierung mit den Vertretern der Induſtrie, der 
Landwirtſchaft und der Arbeiter verhandelt werden. Präſi⸗ 
dent Hoover teilte geſtern der amerikan ſchen Preſſe mit, 
daß er dieſe Konferenz nach mehreren Rückſprachen mit ame⸗ 
rikaniſchen Wirtſchaftsführern angeregt habe. Die Aufſtel⸗ 
lung eines großzügigen Arbeitsprogramm in den Vereinig⸗ 
ten Staaten ſei nötig geworden durch die Störungen, die 
infolge des letzten amerikaniſchen Börſenkraches im ameri⸗ 
kaniſchen Wirtſchaftsleben eingetreten ſeien. Hoover wies 
darauf hin, daß in Amerika noch rechtliche Bauaufträge vor⸗ 
handen ſeien ſeitens der Eiſenbahn, der Schiffahrt und ver⸗ 
ſchiedener Induſtriezweige. 
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das, eng an ihrem Körper anliegend, ihre ſormvollendete ſaßen vereinjamt auf dem Podium, ftare in das ſektgefüllte 
Geſtalt erkennen ließ, bildete zufammen mil ihrem golo- Glas oder in die wirbelnde Menge blickend. Die von Wein 
glänzenden Lockenkopf einen würdigen Rahmen für ihr oder Tanz geröteten Geſichter der Herren Hoben fih ſcharf 
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1. Fortſetzung. 

„Ihre Logik ſteht auf wackligen Füßen. Ein kleiner 
Troſt iſt Ihr Argument aber doch für mich und wahrſchein⸗ 
lich auch für Ihren Vater. Trotzdem — die Sache kann 
ſchief gehen. Hoffen wir das befte! Wenn S'e fih etwas in 
Ihr Köpfchen ſetzen, iſt es Ihnen ja ohnehin nicht wieder 
auszutreiben. Am allerwenigſten kann dies Ihr Vater, der 
Ihren Launen gegenüber zu nachgiebig iſt. Ich würde Se 
ſchon ſtrenger halten“. Warbach machte ein geſucht⸗ſtrunges 
Geſicht, das ihm aber richt ganz gelang. 5 
Agclſe lachte laut auf. „Zum Glück haben Sie nichts zu 
reden. Ihre Anſicht iſt für Papa nur bei ſeinen Prozeſſen 
maßgebend, wenn es gilt, Paragraphen zu verdrehen“. 

„Schöne Anſichten haben Sie über meinen Beruf, auf 
den ich ſtolz bin. Meine Klienten, denen ich vielleicht Geld 
oder Freiheit gerettet habe, dürften anderer Anſicht fein. 
Doch laſſen wir das; ich werde Ihnen doch jetzt nicht einen 
Vortrag über die hohe Aufgabe eines Rechtsanwalts halten. 
Legen Sie, bitte, Ihrem Mantel ab“. 

Warbach half Ilſe beim Ablegen "Lies ſchwarzen Sei⸗ 
denmantels, und übergab ihn zuſammen mit ſeinem Ueber: i 
rock dem Garderob er. Das ſilbern⸗glänzende Kleid Ilſes, 


friſches, munteres Geſicht, aus dem die großen blauen Au- 
gen mit den dunklen Brauen hervorleuchteten. 

Merling zwängte ein Monokel in das rechte Auge, ohne 
daß dadurch ſeine Erſcheinung gewonnen hätte, die trotz des 
Fracks mit dem neueſten Schnitt wenig Eleganz zeigte. Die 
hohe Geſtalt Warbachs mit dem well gen, nach rückwärts ge- 
ſtrichenen Blondhaar hob ſich noch vorteilhafter neben der 
rundlichen Fülle feines Freundes ab. Faft Kein erſchien auch 
Ilſe neben ihm. : 

Dem vorangegangenen Vater folgte Ilſe am Arme 
Warbachs. Gerade, als Merling den roten Vorhang beiſeite 


von den weißen Frackhemden ab. 

| Die hellen und verſchiedenfarbigen Toiletten der Da- 
men verliehen dem Geſamtbild lebhafte Buntheit. Geſichter, 
denen man die verſchwenderiſche Benutzung von Schminke 
anſah, gewagte Ausſchnitte der Toiletten, ſtrohblond gefärb⸗ 
te Lockenköpfe, kurze Etonköpfe und vereinzelt griechiſche 
Knoten wogten durcheinander und ſchufen ſtändig wechſeln⸗ 
de Momentbilder, die dem Auge keinen Ruhepunkt boten 
und der Geſellſchaft den Stempel der Zügelloſigkeit auf- 
drückten. Die Muſik ging ihrem Ende entgegen, der Diri⸗ 
gent ſteigerte das Tempo bis zur Raſerei, immer ſchneller 


ſchob, begann die Jazzbandmuſik in ſcharfem Rhythmus ei- jagten die Paare durch den Saal, eng ane nander geſchmiegt 
nen Charleſton. Das Tanzparkett, das von einem ringför⸗ ame Hände . zanzen , tungen... 
migen, mit kleinen Tiſchen beſetzten Podium begrenzt war, Ilſe wandte ſich wieder zu Warbach. „Alſo das iſt die 
wogte bald voll tanzender Paare, die in ihren Bewegungen Roland⸗Bar! Nun, es ſieht hier doch ganz luſtig aus. Aber 
wie Mar onetten dem Takte des Kapellmeiſters zu folgen die Geſichter der Damen ſind mir ganz fremd. Es iſt auch 
Pen ’‚;„ en ‚niemand von meinen Bekannten hier“, meinte fio naiv. 
„Vielleicht hier, bi e!” in Kellner zupfte dienſtbefliſ⸗ „Das ift ganz ſelbſtverſtändlich. Ni ird ie⸗ 
ſen das Tiſchtuch eines freien T ſchchens zurecht, und machte ſem ai RE e e À 91 a 
den Neuangekommenen Platz, die fih ſuchend im Saal um- tun. Ich habe Ihnen ſchon angedeutet, daß alles was Sie 
geſehen hatten. fi j Yale hier als Damen ſehen, zum größten Teil „Angeſtellte“ des 
„Hier find wir alfo”. Breit ließ ſich Merling in den Lokals ſind. Und der Reſt der Damen... hm die ſind 
Seſſel fallen, und. machte bei dem wartenden Kellner eine auch keine Damen der Geſellſchaft. Bitte, weichen Sie uns 
Bestellung. Ihm gegenüber nahm Warbach Platz, während auch nicht einen Schritt von der Seite. Es wäre ſehr pein⸗ 
Ilſe fih an die Schmalſeite des Tiſches ſetzte und neugie- lch, wenn einer der Herren Ihre Bekanntſchaft ſuchen 
rig die Augen über den weiten Raum wandern ließ. würde, auf die Art, wie es hier eben üblich iſt“. 
Die ſchwüle Luft war von Zigarettenrauch und dem Warbach ſprach zu Ilſe in bittendem und väterlichem 
Duft der ſtarken Parfüms erfüllt. Die Muſik rafte we ter Tone. Doch fie hatte nicht viel Aufmerkſamkeit für ihn übrig. 


im Charleſtontempo, und jagte die Paare an den Tiſch- Fröhlich blickte fie ſich ihre Umgebung an, ihren Blondkopf 


chen vorbei, die jetzt zum größten Teil leer waren. Denn bald rechts, bald links werfend 
ihre Beſitzer hatten es vorgezogen, fih in die wogende Men: | 5 È 15 
ge zu miſchen, und nur wenige, faſt ausnahmslos Herren, 


Fortſetzung folgt. 
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schmiegsam erhalten — 


das ist ein wichtiger Punkt beim Waschen! 
Nehmen Sie zur Wollwäsche immer mur 


das 
Was 


robte und zuverlässige Persil! 
Sie in einfacher k alter Lauge 


und spülen Sie kalt nach! Zum Troknen 
Wolle nicht aufhängen, sondern aus- 
breiten! Nicht in Sonne und Ofennähe 


trocknen! 


Zimmer-Wohnung 


im Zentrum von Katowice, modern aus- 
gestattet, wird gegen eine gleichwertige 
in Bielitz 
zu lauschen gesucht. 


Anfragen am die Adm. der Zeitung. 
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Tüchtiger 


härtnergehilie 


(verheiratet) 


mit allen Facharbeiten wie Park- 
anlagen, Glashaus- und Mistbeetkunde 
bestens vertraut, sehr guten Referen- 
zen, wünscht seine Stellung zu ändern. 
(Eventuell als Villengärtner mit Neben- 
beschäftigung.) 
Anträge unter „Fleissig 26“ an die Ad- 
ministration dieses Blattes, 


ann nn rn 
T nen 


| Umsonst teileich 


l jeder Dame ein sehr 
gules Miriel 


geen WWeisskluuss 


mit. Jede Dame wird über 
den schnellen Erfolg er- 
staunt u. mir dankbar sein. 
(Porto beifügen.) 


FRAU 


A. GEBAUER 
STETTIN, 3. P., Friedrich-Ebertstrasse 105 


= Netalldreher und 


Kerkzeugschlosser 


einzig und aus- 
schliesslich erfah- 
rene, mit längerer 
Praxis, werden so- 
fort für eine Fabrik 
in Krakau ange- 
nommen. Anmel- 
dungen u. „Schlos- 
ser* an Annonzen- 


büro „PRASA* 
Kraköw, Karme- 
licka 16. 595 


ASCHINIST 


Schlosser, 
Chauffeur, 
Mechaniker 


sucht guten Platz. 


Anbot unter 
„Maschinist“ an 
die Verwaltung die- 
ses Blattes. 571 


INSERATE 


in dieser Zeitung 
haben den besten 
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Bist Du ran? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a.Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet! Adr.: 


Apotheke in Liszki 
hei Krakau, 


Deutschland. 


Giesser- in 
Meister 


für Rohrgiesserei (Wasserl itungsrohre) 


gesucht. 


Angebote unter „S. F. G. 3002“ an d. Ztg. 


Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. — Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 
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Henkels 2555 
Scheuerpulver 
Ne Putz; 1 Leine elles 


* 


Tabletten g 
bewährt bei alien 


6 
8 Gun Fil, Borin-Neuköln S 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. ® 


@09089090999000088 


Banderole una BAYER-Kreuz | 
In jeder Apotheke erhältlich, \ 


ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN unn PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 
MUSIK-INSTRUMENTE 
für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unp NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


empfiehlt 
POZNAN 


ST. DELCZYNSHI Pr 
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Die beuuemste Art 


der Bezahlumg ist der 


Vcberweisungs- 
Verkehr der D. M. s. 


welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 

aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 

nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 
Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 

Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 

weisungen keine Manipulationsgebühr. 


BedientEuch bei Zahlungen derUeberweisungschecks der P. K. O. 


Gigentümer: Red. C. L. Mayerweg, und Red. Dr. H. Dattner. Herausgeber: Red. Dr. H. Dattner. Verleger: Red. C. L. Mayerweg. Druckerei „Rotograf“, alle in Bielsko. 
Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 
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